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r Meinung als das erkannt worden, was
kandal erſten Ranges. Die Frage

ne pf iſchen Erwägungen und wirr
tſtellungen erwe ſollten dann iſt der ſeit fünf e al Amftifter e

Helling in Haft iche ihdirektor Rudolfun g. Die Theſe ſeiner Schuld wird jedoei Unterfuchungsrichter, Lager dte
ie

its mehrere Kriminalfälle im Magdeburger
rk aufgeklärt hatte, bei denen die er Kriminal

igei total verſagt hat. Als ſie nun Busdorf vor einigen
n in wegen der Mordaffäre Helling auftauchen

ten ſie s und verſuchten nun, ſeine Tätigkeit auf
iche Art zu hemmen. Dieſe Wut richtete ſich in

direkt auch en den Oberpräſidenten Hörſing, auf deſſenVer Buedorf zur Aufklärung der früheren Mordſachen
im Bezirk en worden war. Es wurde Hörſing

r Behörden gegen den Berlinerſich ſchon dadurch, dieſer in frühe

des verhafteten Haas, der Kaufmann Krohn, Kaſſierer des debu eichsbanner ſei. Richtig iſt, daß gewiſſe Freie

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt jedoch die zu
ringe itralſtelle nicht gewillt, den Magdeburgerden Seelen zu tun, Busdorf abzuberufen. Es haben

vielmehr eine ſo g. Anzahl von Momenten gehäuft, aus
en nicht nur die abſolute Unfähigkeit, ſondern auch die

robe Fahrlkäſſigkeit der Magdeburger Herren
ein Durchgreifen der Berliner Zentralſtellen un

int. Wir wollen lediglich in der Form von
gen Fragen auf jene verdächtigen Erſcheinungen kurz eineini

gehen

I. Iſt wahr, daß, nachdem der völkiſche „Student“

h er

e Schedbel rhaftet worde dieckbetruges verhaftet worden war, die
Herren Kölli ng und Tenholt mehrere Monate lang nicht

ändlichen Gedanken kamen, ſich nach ſeinem
Groß Rottmersleben zu erkundigen und das Haus zu
das Schröder von ſeiner Mutter geerbt hatte, die er
verdächtigen Umſtänden angeblich fahrläſſig erſchoſſen

2 Dabei hatte man in Schröders Beſitz ſowohl das Scheck
u ch des ſeit i 1925 vermißten Helling als auch Pfand-

e ine auf die Uhren von Helling gefunden! Allein die Tat-
daß erſt der Berliner Kommiſſar Busdorf gleich zu Beginn

r Ermittelungen nach GroßRottmersleben fuhr undals erſter das verſchloſſene Haus Schröders betrat, ſollte
um die Herren Kölling und Tenholt wegen erwieſener

totaler Unfähigkeit unverzüglich abzuſetzen.
2. Jſt es wahr, daß dem verhafteten Haas, der auf eine bloße

Beſchuldigung des Schröder hin verhaftet wurde, ſeit fünf Wochen
die r mit Schröder verweigert wird, die er ver-
langt,
haben?

er behauptet, Schröder nie in ſeinem Leben geſehen z

3. Jſt es wahr, ja oder nein, daß der KriminalkommiſſarTee den Briefverkehr zwiſchen dem verhafteten Schröder und

deſſen Braut in Köln bzw. deſſen Schweſter Hartke in Magdeburg
vermittelt hat? Iſt es ferner richtig, daß in einem Brief
der eſter an die Braut behauptet wird, ſie könne ſich im
Zimmer des Unterſuchungsrichters ſtundenlang ohne Aufſicht mit
dhrem afteten Bruder unterhalten und ſei auf dieſe Art in der
Tage, ihr Briefe des verhafteten Schröder zu übermitteln? Jſt es.rich daß ſolche auf dieſe Art durchgeſchmuggelten
Briefe von Schröder bei der Götze in Köln vorgefunden wurden

4. es wahr, daß dem Rudolf Haas bereits mehrere Wochen
vor ſeiner Verhaftung mitgeteilt wurde, er würde demnächſt im

ſammenhang mit dem Verſchwinden Hellings verhaftet werden,
könne man gegen Bezahlung einer entſprechenden Summe

bezüglichen Akten rechtzeitig verſchwinden laſſen

DDenue Momente
in Magdeburger Polizeiſtandal
AUnfähigkeit und grobe Fahrläſfigkeit bei der Magdeburger Kriminal
polizei. Der Unterſuchungsrichter in der Mordaffäre mitſchuldig?

Der unbequeme Berliner
Kriminalkommiffar.

ren T Mordaffäre iſt jetzt von weiten

Magdeburger Privatdetektivunternehmens Grau ſehr eng be

freundet iſt? g6. Iſt es wahr, daß der HKriminalkammiſſar Tenholt am Mon
tag, dem 19. Juli, dem Sonderberichterſtatter der Hugenbergſchen
Nachtausgabe gegenüber, dem er den Schröder zeigte, ſagte:

ie ſich ihn nur genau an. Kann das ein Mörder
r e „TrauenSie ſich ihn genau an kann ein Mörder ſo ſorglos herum-
ſchwätzen Zeugen dieſe Aeußerungen des Tenholt nicht von
einer geradezu beängſtigenden Voreingenommenheit zu
gunſten eines Menſchen, der als völkiſcher Hochſtapler, als Fälſcher
und als Hehler bereits entlarvt iſt und in deſſen Keller man die
Leiche des ermordeten Helling bereits gefunden hat?

68. Jſt es wahr, daß die Leiche Hellings zwei Schüſſe in denHinter aufweiſt, und daß die Geſchoſſe dem Kaliber des
Schröderſchen Revolvers entſprechen? Wobei zu bemerken iſt, daß
die Herren Kölling und Tenholt dem Schröder noch immer
Glauben ſchenken, wenn er behauptet, mit der eigentlichen Mord
tat an Helling nichts zu tun haben.

Man könnte dieſe Fragen noch ins Endloſe vermehren. Die
wenigen hier aufgeführten Momente genügen aber, um die Größe
des S Skandaks ermeſſen zu können. Unter dieſenUmſtänden an daß r nichtder geringſte ſive Beweis für die Schtld z exrbracht
worden iſt, während umgekehrt eine gange Anzahl von Momenten
dafür ſprechen, daß die Magdeburger Behörden ſich nicht nur auf
falſcher Fährte befinden, ſondern außerdem zumindeſt unbewußt
durch politiſche Gefichtspunkte beeinflußt worden ſind. Die Er-
regung, die ſich weiter Kreiſe der Oeffentlichkeit beresechtigt hat,
iſt daher nur allzu begreiflich.

Noch ein Opfer.
Kaufmann Engelhardt ebenfalls von Schröder

ermordet?
Magdeburg, 20. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Im Zuſammenhang mit der Aufdeckung der Mordtat an dem
Buchhalter Helling iſt der Berliner Kriminalkommiſſar Bus
dorf auf einen neuen, ber mehrere Monate zurückliegenden,
aber noch nicht aufgeklärten Mord geſtoßen. Jm November 1925
verſchwand plötzlich der Kaufmann Engelhardt in Magde-
burg, wo er als Handelsreiſender für die Spitzenfabrik ſeines
Vaters in Plauen k. V. tätig war. Am 30. Januar wurde die
Leiche des Vermißten aus der Elbe gefiſcht, wo ſie mit Steinen
beſchwert gelegen hatte. Der Tote wies Schußwunden auf.
Trotz aller verdächtigen Momente und obwohl die Wertſachen
des Toten fehlten, nahm die Staatsanwaltſchaft Magdeburg
Selbſtmord an und gab die Leiche zur Beſtattung frei. Auch
gegenüber immer wiederholten Anträgen des Vaters und der
Brüder des Toten blieb die Magdeburger Kriminalpolizei nahe-

nicht einmal für nötig, eine Obduktion vorzunehmen. Der an
gebliche Selbſtmörder wurde beigeſetzt, ohne daß man überhaupt
ſeine Angehörigen benachrichtigt hatte. Erſt jetzt vor etwa drei
Wochen erfuhr der Vater des Toten, daß die im Januar gefun
dene Leiche die ſeines Sohnes war. Dieſe Kenntnis wurde
ihm von der Berliner Vermißten- Zentrale zuteil, an die er ſich
gewandt hatte, nachdem zahlreiche Schreiben und Beſchwerden an
die Magdeburger Polizei ohne Antwort geblieben waren. Die
Berliner Kriminalpolizei iſt einſtweilen der Auffaſſung, daß der
Kaufmann Engelhardt das Opfer der gleichen Mordbuben ge
worden iſt, die den Kaufmann Helling ermordet haben. Auch bei
e eardt iſt der tödliche Schuß von hinten in den Kopf ge

ungen.

Der Lanöbund gibt das Geſicht.
Der Aufruf der „Arbeits gemeinſchaft des preußiſchen Staats

rates zum Zuſammenſchluß der ſogenannten „ſtaatserhalten-
den Parteien“ iſt in einem Teil der Rechtspreſſe wochenlang dis
kutiert worden, ohne daß ſich auch nur eine der in Frage
kommenden offiziellen Parteileitungen veſtlos für den Plan

er überhaupt keinen Widerhall gefunden. Nur bei den vreaktio-
nären Rittergutsbeſitzern- des. „Pommerſchen Landbundes“ fand
der Aufruf der Herren Jarres und Geyl jetzt ein zuſtimmendes
Echo. Aus ihren Reihen heraus ſoll die geplante Bewegung mit

fallen Kräften unterſtützt werden. Dieſe Offenheit der poli
tiſch und ſozial räückſtändigſten, Gutsherren
De utiſchhands iſt äußerſt begrüßenswert. Aus ihr ergibt ſich
am beſten, wo die Fahrt hingehen ſoll und daß ſich hinter dem
geforderten „Zuſammenſchluß der ſtaatserhaltenden Parteien“
nichts anderes verbirgt als der Wille zur Wiederherſtellung derdie dar iS die ſonderbare Mitteilung nicht etwa damit zuſammen

S der Kriminalkommiſſar Tenholt mit dem Leiter eines Vorherrſchaft der einſt regierenden beſitzenden Schichten

en e

Halle (Saale), Dienstag, den 20. Juli

ie dieſem den Mord zu? Schauen

bei dieſen Gelegenheiten auch die übli

zu tatenlos. Als die Leiche aufgefunden wurde, hielt ſie es

ausgeſprochen hätte. Jm Zentrum und bei den Demokraten hat
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Rußland und England.
Das bolſchewiſtiſche Doppelſpiel.

Es gibt in der Sowjetunion keine Preßfreiheitz man
könnte ſogar, vom europäiſchen Geſichtspunkt aus geſehen, ſagen
es gibt keine Preſſe. Denn was an Zeitungen und Zeit
ſchriften erſcheint, ſind alles unmittelbare oder mittelbare Re
gierungskundgebungen. Es iſt eine taktiſche Frage, oh
ſich die Moskauer Regierung ihres offiziellen Organs, der „J s
weſtija“, bedienen oder beiſpielswiſe das Parteiblatt der Kom-
muniſtiſchen Partei, die „Prawda“, vorſchieben will. Daher
unterrichten die in Rußland erſcheinenden Zeitungen zwar nicht
über' die Stimmungen und Strömungen im Lande, aber um ſ
beſſer über die Stimmungen und Abſichten im Kreml.

Eine Beobachtung der ruſſiſchen Preſſe von dieſem Geſichts-
punkt aus zeigt, daß zwei Fragen im Vordergrund des Jntereſſes
der ſowjetruſſiſchen Regierung ſtehen: die wirtſchaftliche Lage im
Jnneren und die Beziehungen zu England. Das ſind Fragen, die
in einem unmittelbaren Zuſammenhang ſtehen. Für die Be
ziehungen zu England wieder ſpielt der engliſche Bergarbeiter
ſtreik eine beſondere Rolle.

Die Haltung der Sowjetregierung gegenüber England iſt
zwieſpältig. Auf der einen Seite ſehen wir die ſchärfſten
Angriffe und die ſchärfſte Agitation gegen England, aber ig
der nichtoffiziellen Preſſe. Da wimmelt es von Artikeln und Kari-
katuren, die Baldwin vorwerfen, ſeine Haltung in der Strei t
ſei diktiert von ſeinem eigenen Beſitz an Grubenaktien, aber.
minder häufig ſind Ausfälle gegen Mac Donald und Heu
derſon, die als die gefügigen Speichellecher der herrſchende
Konſervativen hingeſtellt werden. Es i a zu ſagen, da t

t

damer Internationale, die deutſchen Gewerkſchaften. die ſigh
ſtiſche Preſſe in Deutſchland und andere „Sozialverräter abfallen
Gleichzeitig ward der engliſchen Regierung vorgeworfen, ſie ver
folge planmäßig Sowjetrußland gegenüber das Ziel, es wirtſchaf
lich auszuhungern und politiſch einzukreiſen, um ſo ſchließlich der
Sturz des kommuniſtiſchen Syſtems herbeizuführen, ja, ſie berei e
ſchon die Offenſive gegen die Sowjetunion vor, insbeſondere mid
Hilfe Polens. England ſoll angeblich mit Pilſudſki entſchloſſen
ſein, eine Föderation der ruſſiſchen Randſtaaten gegen Rußland
ins Leben zu rufen, um zu gegebener Zeit gegen die Sowjet
herrſchaft vorzugehen. Als Preis hierfür ſei eine engliſche An
leihe zur wirtſchaftlichen Sanierung Polens in Ausſicht geſtellt.

Jn der offiziellen Preſſe, d. h. vor allem in den „J s we ſtij a
iſt der Ton gegen England bedeutend ſanfter. Gewiß, an
kann nicht umhin, der engliſchen Regierung vorzuhalten, daß
mehrere Mitglieder der Regierung ſich ſehr un liebenswürdig über
die Sowjetregierung geäußert hätten. Aber dabei wird immer
mit Anerkennung betont, daß die engliſche Regierung doch
daraus keine Konſequenzen gezogen, d. h. die Beziehungen zu der
Sowjetunion nicht abgebrochen habe, und immer wieder wird
engliſchen Regierung, auch mit ſtatiſtiſchem Material, eindringlich
vorgeführt, wie wertvoll doch. der Handel mit Sowjetrußland für
England ſei und wieviel England hierbei noch gewinnen könne.
Es fehlt hierbei nicht einmal an lockenden Verſprechungen
auf Koſten Deutſchlands.

Auf dieſem Gebiet, in den wirtſchaftlichen Fragen, liegt auch

die Erklärung für die zwieſpältige Haltung der Moskauer Regis
rung und ihre wahren Abſichten. Es iſt keine Frage, daß England
als führende Macht des Kapitalismus in Europa und als Kon
kurrent in Aſien im Grunde der Todfeind Sowjetrußlands ſein
muß. Aber die wirtſchaftliche Lage in der Sowjet
union iſt doch ſo gedrückt, daß man in Moskau zähneknirſchend
England um gut Wetter in wirtſchaftlicher Hinſicht bitten muß
Würde eine andere Regierung ſo verfahren, ſo würde man in
Moskau ſchreiben, ſie verkaufe ihre heiligſten politiſchen Prinzipien
für materielle Vorteile. Jm Grunde tut die Moskauer Regierung
genau dasſelbe: Sie verdeckt ihre wahre Einſtellung gegen Gng
land, weil ſie den Handel mit England im Jntereſſe des eigenen
Wirtſchaftslebens noch weiter entwickeln möchte. Ja es gibt kluge
Leute, die annehmen, daß die Sowjetregierung in dieſer Se ſt
verleugnung noch weiter gehen und felbſt eine politiſche
Annäherung an England gern ſehen würde, wenn Enge
land nur wollte. Natürlich wäre das für Sowjetrußland
und, wohl für England auch nichts anderes als das berühmt
Leninſche Prinzip der „Atempauſe“, des Aufſchubs, um inzwiſchen
zum entſcheidenden Kampf zu rüſten.

Für Deutſchland iſt dieſes heimliche Werben der Moskauet
Regierung um England nicht ohne Jntereſſe. Deutſchland kann
für ſich in Anſpruch nehmen, daß es als einzige Großmacht Sow

jetrußland. gegenüber eine loyale Verſtändigung
politik getrieben hat, deren praktiſche Vorteile auf der ruſſiſchen
Seite zum mindeſten nicht geringer ſind als auf der deutſchen
Dieſe Loyalität müſſen wir auch umgekehrt von Sowjetrußland
verlangen. Wir haben nichts dagegen, daß im Rahmen des Wiede
aufbaues Europas auch die Wiederherſtellung normaler W
ſchaftsbeziehungen zwiſchen Rußland und England eine Rol
ſpielt. Aber es iſt allem Anſchein nach angezeigt, darüber
wachen, daß das nicht auf Koſten Deutſchlands
ſchieht.
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Sammlungen berühmter Rechtsfälle aus dem Strafrecht ver
I àbvVvitaval und andere für Juriſten, die wohl weniger die menſch

liche Seite im Auge haben als die für die Rechtſprechung in
Betracht kommende, und es exiſtieren m i und pſfycho-

er

n
4 keiten ſchriftſtelleriſch zu behandeln, ſind nicht neu. Es exiſtieren
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von eigenartigen pſychologiſch intereſſanten Verbrechen befaßt.
Eegenwärtig gibt der Berliner Verlag „Die Schmiede“ eine

Reihe von Bänden heraus, die merkwürdige Verbrecherperſönlich-
keiten behandeln. Darunter iſt von beſonderem Jntereſſe
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Stand
machte
ment Nr. 165 ungunter Hinweis auf die Verfügung des Rei t

vier Wochen früher, als es ſich um den Stahlhelm handelte, und
auch in den ſpätere

durft
J

anderes verbirgt als der Gießener Stahlhelm, während
des Gottesdienſtes auf dem Rei
mit dem Schießprüge

wiederholte ſich dermin

oldaten anläßlich des Repubilkaniſchen Tages

I Uniform, als auch in Zivil. Als ſpäter der „Vaterländiſche
B ein Sportfeſt in Gießen abhielt, war der Reichswehr-

kommandeur weniger beſorgt. Er unterſagte die Beſichtigung

hän

m vielleicht wieder einmal
i und da vor der Oeffentli
preisgeben
R eſagt, ohne daß die Oeffentlichkeit bisin gelee Erg
h SHrodnung, wie das bei der Reichswehr nun einmal Grundſat

iſt, und Herr Geßler hat wirklich allen Anlaß, 14 Tage auf „Jn
ſpektionsreiſen“ zu gehen. Viel Vergnügenl!

Abhlenhaut und der Staatsanwalt

Braunſchweig veranlaßt haben, ſind jetzt bekannt geworden. Der
Landesverban

1 verſtanden, in die eigene Taſche zu arbeiten. So hat er als

n erteilt. die er von der Bauleitung niemals erhalten hätte.
BZDauleitung hat auch ſeine Flieſen nicht abgenommen, trotzdem 5

u ſelbſt ſchon einen Scheck über 6000 Mark aus
e e.

dieſes Verhaltens (es iſt das einer der 47 Anklagepunkte gegen
Wlenhaut) Strafantrag bei der Staatsanwaltſchaft in Braun

ig geſtellt. Dabei iſt bekannt geworden,

ans dieſem Grunde Uhlenhaut no
auch von den Opel-Werken ein Auto zur Verfü ſtellen

en, da

So ſuchen die verantwortlichen Stellen der „Stahlhelm
a r el re di (das iſt die Kneipe der Stahler

5 logiſche
Eigentlich ſind auch Schillers „Räuber“ nichts anderes als der
I Derſuch, eine im Gegenſatz zur Rechtsordnung ſtehende Perſön-
I chkeit menſchlich begreiflich zu machen und ihre Auflehnung zu

erklären.
ber einigen Jahren verſtorbene Paul Lindau mit der Darſtellung

e

Mancher wird ſich noch der Gerichtsverhandlung gegen die
Brüder Strauß erinnern, das verwegenſte Einbrecherpaar, das

vorUnd die allgemeine Teilnahme wurde erregt dadurch, daß man
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Entwicklung ſehen, die wir nicht mit bequem bürgerlicher Moral
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Reichswehr und Kleinkaliber
ſchießen.

letzter r ufer ſich i Klagen über die Folgen der
ere rechtsrad Ver edie gtionen S

nur der Beo
n VerUnheil verhütet

eines a8n
e e ſive
m erſchoſſen,

gere

f

ießen veranſtaltete. Das dortige Reichsbanner
d lb an den zuſtändigen Befehlshaber unter dem

i ein Schreiben, in dem es erſuchte, ihm ebenfalls einen
um Kleinkaliberſchießen zur Verfügung zu ſtellen. Was
er Befehlshaber des 1. Bataillons vom Jnfanterie-Regi-

Er lehnte diee ab, zwarwehrminiſters, die
t Nr. 157

Wochen für ihn nicht beſtand. Am 80. Maie z. B. der Schübenvereig „Tell“, hinter dem ſich nichts

wehrſchieſtand 2 das alte Spiel
el treiben. Am 18. Juni, vormittags 91 Uhr,

leiche Fall, ohne daß das Re riſterium, dem dieſe Einzelheiten ebenfalls bekannt ſind, ein
e.

Der Befehlshaber des Gießener Reichswehrbataillons iſt über
eine Nummer für ſich. Er brachte es fertig, t ger de

in Gießen diegung des Umzuges zu verbieten, und zwar ſowohl in

ſenden ſtellte den rechtsradikalen Verbänden
noch eine Schießpritſche der Reichswehr zur Verfügung und

S von Reichswehrſoldaten an einen Major Lindenan aus
tigen.

Das Reichswehrminiſterium wird auf Grund dieſer Angaben
eine „ſtrenge Unterſuchung n

eit einer neuen itAuch in dem Fall Konſtanz und all des
ers der Olympia wurde eine „ſtrenge Unterſuchung zu

eute auch nur das gerinſte
ebnis erfahren hätte. Es iſt eben alles in beſter

Braunſchweig, 20. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Die Gründe, die die Spaltung des Stahlhelms in

dsführer Uhlen haut hat es danach ſtets meiſter

chäfteführer der StahlhelmWohnungsbaugeſellſchaft ſich Kwk
ufträge arf Lieferung von Flieſen im Werte von 12 000 S

e

Die ausgeſchloſſenen 20 Kameradſchaftsführer haben wegen

der Bundesführer
hlenhauts iſt und

immer hält. Uhlenhaut hat
des Stahlhelms der Hauptgläubiger

er nicht nur Kohlen und Baumaterialienhändler,
auch Automobilvertreter iſt. Die Koſten für das Auto,

Chaufffeurgehalt uſw. hat er ſtets dem Stahlhelm in Rech-
rten zu

i für dener. Seine Buchhaltung war außerordentlich nachläſſig.

8

r e des Stahlhelms oder ſür die Spo ng Ver
e da Ein Nachweis iſt nicht zu erBe gamburg, Stettin, Hakle w. g.

haben den à mitlt c eLung Wer werden.

m in e 1600t neutral ſein und

Das trat am zu einer Sitzunggen e m der an reie Schreiben der Kontroll kommiſſion an denReichskommiſſar entgegengenommen wurde. Ueber die Stellung-
nahme der Reichsregierun z den Beſchwerden der Kontrollkommiſſion gfaprt Se ichkeit amtlich weiter 7 als
das eine, daß Kabinett mit den A des w.
wehrminiſters und deſſen Vorſchlägen zur der
mm t einverſtanden iſt.“

as ſollen ſolche Redensarten? Will man
nichts ſagen gut, dann bitte gar u Die Geheimnis-
krämerei, die mit den Entwaffnungsnoten bisher getrieben wurde
und die anſcheinend fortgeſetzt werden ſoll, faſt ſchon an
groben Unfug.

Mit der ätigung des Direktors der Reichsbahn, Dorp-müller, veſAätgte i das Kabinett am Montag noch ächt
Die Beſtätigung iſt jedoch in den nächſten Tagen zu erwarten.

Kempner abgebaut.
Berlin, 80. Juli. (Radiomeldung.)

Wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, hat das Reichskabinett
am Mon ittag, dem Vorſchlage des Rei nzlers ent
73 en, einen Wechſel im dereichskangzlei eintreten zu laſſen. wird Dr. er von
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Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm.
Berlin, 20. Juli. Kein

mm Donnerstag und Freitag we er „Vort r Wurhernn der Aerzur
ogieru in Berlin Veſpr ne

wie der ltungsrat für
Städtetages

teilnehmen

Eine Mahnung an den preußiſchen

Handelsminiſter.
Unſer Appell an die maßgebenden Stellen, im Rahmen des

Arbeitsbeſchaffungsprogramms nun endlich auch die
ſo dringend notwendigen neuen Arbeitsnachweisgebäude er
richten, hat im Reichsarbeitsminiſterium ein offenes ge
funden. Das Arbeitsminiſterium iſt bereit, die Forderung der
Gewerkſchaften auf Schaffung von Arbeitsnachweis-
gebäuden zu unterſtüßzen. In Preußen dagegen läßt man ſich
Zeit, auf die Forderung der Gewerkſchaften zu reagieren. Schon
vor etwa drei Wochen ging von den freien Gewerkſchaften ein
Schreiben an das Wohlfahrtsamt, in dem das Miniſterium ge
beten wird, ſeinen bisherigen Standpunkt in der Frage der Er
richtung von Arbeitsnachweisgebäuden zu r eren. Bis jetzt
iſt noch keine Antwort bei dem Allgemeinen Deutſchen Ge
werkſchaftsbund eingetroffen. Wie wir erfahren, iſt augenblicklich
das Handelsminiſterium in der umſtrittenen Frage feder
führend; es iſt zurzeit damit beſchäftigt, eine gemeinſame
Stellungnahme der preußiſchen Reſſorts herbeizuführen.

Man darf wohl erwarten, daß in der ſo wichtigen Frage des
Um und Neubaues der Arbeitsnachweisgebäude Preußen nun
endlich auch an die Seite der Gewerkſchaften tritt. Oder will

er Urlaub nicht wieder in das Amt zurückkehren.
olger ſoll ein Beamter in Ausſicht genommen ſein.

s Nach

Die Miniſterliſte.
Auch der neue Finanzminiſter verlangt Bollmachten

Paris, 20. Juli. (Radiomeldung.)
Das neue Kabinett Herriot hat im Laufe der vergangenen

Nacht folgende Zuſammenſetzung erfahren
räſidium und Aeußeres: Herriot
uſtizminiſter: Colrat nabh. Li 7

ſt Unterſtagatsſekretären werden ernannt: Miniſter
räſidium und Auswärtiges: Albert Milhaud (Radikaler),
Luftſchiffahrt: Robaglia e u i fürdas Schatzamt: Jacquier, (Radikaler), für das t: Paul
Morel (Radikaler), u r Unterricht: Bazille (Radi-
kaler), Handelsmarine: llarme (Sozialrepublik.), ieg:
Dumesnil, Wiederaufbaugebiete: Maitre.

Das neue Kabinett Herriot aßt zu mehr als drei Viertel
Vertreter des früheren Linkskartells, enthält allerdings keine
Sozialiſten, hingegen ſtellen Dariac und Colrxat die Ver
treter der Parteien des linken bürgerlichen Zentrums
dar, deren Stimmen Herriot damit zu gewinnen hofft. Jnwie-

riſche Unterſtü ihrer Fraktionen werden, bleibt
ſehr fraglich. t doch die Fraktion, der Darige angehört,
eine Entſchließung gegen das neue Kabinett gefaßt. Die Be
deutung Colrats, der eine Zeitlang ſogar als Finanzminiſter

nach 4000 Mark, die einmal in der Kaſſe des eims ge
ſen ſein ſollen und jetzt ſpurlos verſchwunden ſind. ie ſollen

genannt war, iſt aber ſo gering, daß er als eine weſentliche Stütze
des Kabinetts kaum in kommt. parlamentariſche
Aberglaube nimmt überdies an, daß die Perſon Dariges dem

Die Segle eines Berbrechers.
Von Henni Lehmann.

Die Verſuche, bekannte Verbrechen oder Verbrecherperſönlich-

Darſtellungen ſolcher Vorkommniſſe und ſönlichkeiten.

Unter neueren Schriftſtellern hat ſich beſonders der

and 7
Der Fall Strauß', dargeſtellt von Karl Otten.

Gericht zur Rechenſchaft gezogen wurde in neueſter Zeit.

dem einen, in Emil Strauß, nicht das erblicken konnte, was
an gewöhnlich unter einer Verbrechernatur zu verſtehen geneigt

keine Roheit war in ihm, keine Unbildung, ſondern eine tiefe
nheit des Empfindens, ein Streben nach Wiſſen und Kennt-

iſſen. Für uns, die wir in der Umwelt, in der jemand auf
ächſt, die zu oft verhängnisvoll beſtimmende Beeinfluſſung der

Täter, ſondern die wir als eigentlich verantwortlich in der
hrzahl der Fälle die Geſellſchaft anſehen müſſen, uns iſt ſolche

fahrung, wie man ſie mit der Perſönlichkeit des Emil Strauß
achte, eine Anſchauung von dem übeln Zukurz-
ommen in der beſtehenden Geſellſchaftsordnung. Man höre, wie

das Leben von Emil Strauß entwickelte:

Der Vater war ein Trinker, der die Familie verkommen
eß. Die Mutter quälte ſich von früh bis ſpät, um die Kinder
urchzubringen; ſchließlich, in der Verzweiflung, erhängte ſie
ch. Emil kam in Pflege zu einer Kupplerin, die ihn

ſyſtematiſch zum Stehlen anhielt; die Tochter war Proſti
tuierte und lehrte den elfjährigen Jungen den Geſchlechts
verkehr praktiſch kennen. Der Vater heiratete wieder, der Junge
kommt nach Hauſe, die Stiefmutter iſt ſchlecht, ſie bringt den
Jungen fälſchlich in den Verdacht der Unterſchlagung. Der Vater
jagt ihn fort. Mit 15 Jahren ſteht er mittel- und heimatlos
auf der Straße. Er arbeitet hier und da, lernt einen Schloſſer
kennen, der bereits Einbruchsdiebſtähle gemacht hat, verbindet
ſich mit dieſem und ſitzt bald im ängnis. Sein Leben ſpielt
ſich nun ab mit immer kürzerem Aufenthalt in der Freiheit,
immer längerem hinter Gefängnismauern. Und nun beginnt das
Seltſame, während er draußen immer verwegener wird,
Faſſadenkletterer kühnſter Art, wird er im Gefängnis immer ver
tiefter und ſinniger. Er lieſt und lernt fremde Sprachen, Mathe
matik und anderes, er dichtet ſelbſt ſchöne formvollendete fein
empfundene Verſe. Dem Buch von Otten iſt ein Gedicht von
Emil Strauß vorangeſtellt in Sonettform. Niemals hat er ſich
an einem Menſchenleben vergriffen, da geſchieht es mehr durch
unglücklichen Zufall, daß er einen Polizeibeamten erſchießt.
Man verhaftet ihn, und nun büßt er eine Strafe von 17 Jahren
ab. Jn dieſer Gefängniszeit ſoll er ſich ganz ſeeliſch geläutert
haben. Sehr merkwürdiger Weiſe iſt er religiös geworden und
hat ſich der amerikaniſchen Sekte der Chriſtian Science an
geſchloſſen. Dort iſt eine Wiedergeburt des einzelnen möglich
nach der Lehre, eine ſeeliſche Wiedergeburt durch Selbſtweihe,
Hingabe an Gott und freudige Annahme des Guten. Dadurch
wird die Sünde der genheit getilgt. So hofft Emil
Strauß ſich während ſeiner ſchaft zu entſühnen und dann
ſpäter in Amerika mit den A rn der Chriſtian Science ge
meinſam ein neues und reines zu führen.

Hervorgehoben ſei noch die hingebende Liebe, die ihn immermit ſ. rer verband. Zweimal hat er ihn aus dem
Gefängnis befreit.

Es i r alle, die jeht in der Gefängnisfürſorge und derJugend richte d von Wert, ſich einmal in das Leben
eines ſolchen, mit der Geſellſchaft in Gegenſatz geratenen Menſchen
zu verſenken, dann wird man lernen, manches beſſer zu begreifen,
was einem entgegentritt. Dazu iſt das Buch von Otten net.
Es iſt auch nicht umfangreich, gut geſchrieben und nicht r
treibend beſchönigend, denn es iſt natürlich auch verfehlt, wenn

aus einem Verbrecher nun unbedingt einen Helden machen

will. t

Kabinett Herriot.

weit dieſe beiden Miniſter jedoch dem Kabinett die parlamenta- beſtr
bringen

ſich Preußen in einer ſozialpolitiſch wie kulturell gleich bedeut
ſamen Angelegenheit von den übrigen Ländern beſchämen laſſen?

Kabinett Unglück bringen werde. Er war bis jett einmal
Miniſter im Kriegsminiſterium Ribot, das am erſten Tage ſeines
Beſtehens vor der Kammer fiel. Die Rechtspreſſe zieht unter

is darauf allerhand Trrzleige für die Zukunft der neuen
greerung. Jin übri ft ſie das neue Kabinett mit unerharter Seftigreit an. r auch die Linkspreſſe iſt zumindeſtens

ehr zurückhaltend in ihren Urteilen, wenn nicht, wie zum
ſpiel die „Ere nouvelle“, ausgeſprochen ſkeptiſch, was die

Zukunft des Kabinetts anbelangt.
Die Erklärungen, die der neue Finanzminiſter de Monzie

noch am Montagabend vor Vertretern der Preſſe gemacht hat,
löſten eine allgemeine Verblüffung aus. Er will
nämlich zur Durchführung ſeiner Finanzpolitik, die einſtweilen
niemand kennt, und die man v vorläufig auch nicht gut vor
ſtellen kann, da de Monzie bisher ebenſo das Programm der
Rechten wie der Linken ablehnte, von der Kammer bereits in der
Regierungs Erklärung gewiſſe „Handlungsfreiheiten“,
alſo Vollmachten, verlangen, was er und ſeine Freunde,
e an der Spitze, Caillaux verweigert haben. Wie er

e ine Forderung der Kammer näherbringen will, iſt die gr
rage. Die Stimmung im Senat iſt dem neuen Kabi

ausgeſprochen feindlich. Es wird alſo der ganzen Geſchicklichkeit

t v
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Zarrß und ſeiner neuen Mitarbeiter bedürfen, wenn das neue
a W eine Mehrheit vor der Kammer finden will.

Aktivität der belgiſchen Regierung.

Brüſſel, 20. Juli. (Radiomeldung.)
Die Regierung hat eine Verordnung erlaſſen, durch die dieVerbreitung von Nachrichten, die geeignet ſind, den Kredit desbelgiſchen Etagtes zu ſchädigen, mit Gefängnis von zwei Monaten

bis Se r J bren und mit Geldſtrafen von 1000 bis 3000 Franken
rd.

Der Miniſterrat hat fich am Montag außerdem mit einer
Reihe weiterer Verordnungen befaßt. Eine ſieht, wie verlautet,
eine ſtärkere Kontrolle des Deviſenhandels vor.
Außerdem ſoll die Ausfuhr von Lebensmitteln
wer Schließlich iſt eine Verordnung vorgeſehen, die Gold
rechnung erlauht. Das neue Graubrot wird vorausfichtlich
in den allernöchſten Tagen eingeführt werden.

Hochſommerhitze.
Nach der zu Beginn der Woche erfolgten Abkühlung hat ſich

raſch in ganz Mitteleuropa wieder eine ſommerlich warme Hoch
druckwetterlage herausgebildet, die jedoch von der voran

angenen weſentlich verſchieden iſt, inſofern, als die Schön
wektterperiode und Hitze des erſten Julidrittels auf warmer Luft
ufuhr aus Nord und Nordoſteuropa beruhte. Die dem überSpanbinavien verlagerten Maximum entſtrömenden Oſtwinde er

ſtreckten ſich bis in größere Höhen, und dieſem Oſtſtrom war es
e daß auch die aus dem Südoſten des Erdteils nach

tteleuropa vorgedrungenen Tiefdruckwirbel nach Weſten mit
iſſen wurden, der üblichen Zugrichtung der Depreſſionen, die

ch von Weſten nach Oſten erſtreckt, entgegengeſetzt. Nachdem ſich
das ältere Druckſyſtem unter zahlreichen Gewittern, die

ag beſonders Mittel und Oſtdeutſchland berührt hatten,
nach Südrußland entfernt hat und von Weſten ein neues Syſtem
auf den Kontinent getr iſt, wo ſich über Mitteleuropa ein
Hochdruckgebiet von 767 Millimeter Höhe ausgebildet hat, haben
in Wechſelwirkung mit einem ſehr tiefen Jslandminimum die
Winde zwar wieder öſtliche Richtung angenommen, ſie ſtammen
aber nunmehr aus unſeren eigenen Breiten und ſind infolgedeſſen
wärmer als die Oſtwinde der Vorwoche, die ihren Urſprung im
Norden des Erdteils hatten. Infolgedeſſen werden nunmehr
auch die Temperaturen noch höhere Werte erreichen als bisher,
und er Dienstag wurden überall 25 Grad O beträchtlich über
ſgrit en. Bei der zu erwartenden Ausbildung von Randwirbe ln,

Gewitterſäcken der tiefen Jslanddepreſſion werden vor dem
Wiedereintritt von Gewittern die Temperaturen jedenfalls noch

r ſteigen und zum erſtemal in dieſem Sommer 80 Grad
me erreichen oder ſogar etwas überſchreiten.

n 2eeeheeeee eeeezee zne

Die Handſchrift von Bürgers „Leonore“. Aus Göttingen wird
gemeldet: Die Handſchrift, in der Bürger ſeine berühmte VBallade
„Leonore“ an re Freund Hoie zur Veröffentlichung im
Göttinger Muſenalmanach geſandt hatte, war im Herbſt 1024 in
einem Wiener Antiquariat wiederaufgetaucht. Jeht iſt die koſt
bare Reliquie nach Göttingen heimgekehrt. Die dortige Univer
ſität hat ſie mit Unterſtüßung hannoverſcher Bücherfreunde don
877 Prager Buchhandlung für den Preis von 5000 Mk. er

Reuentdeckte Fresken von Gauguin. Jn einem kleinen
franzöſiſchen Wirtshauſe wurden kürzlich Fresken von Gauguin
entdeckt, die mehr als dreißig Jahre lang hinter ſchmutziTapeten verborgen geweſen waren. Die Vilder, von denen ne
die Jungfrau von Orleans darſtellt, wurden nach Paris gebracht.
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Ein Aufruf Dr. Wirths.

e r Berlin, 20. Juli. (Radiomeldung.)r Reichekangler zehn erläßt im werimer
„Aufruf an alle entſchiedr e uvri e ſchiedenene a unten erklärt Dr.

es und des Volkswohls in
wenn führende Republikaner 77Lage per F. Wihe und Wege

ühlungnahme
S iſt, liegt et u der tet S hme

ſte t alſo S in en rn enen Vahrgehnien vor der

ſragt unbeweg r enſtaat und Klaſſen-geſe e nſetzung des Staatsbewußtſeins der Arbeiter

und s Sinnes für die re Zeitaufgaben unddie zu ihrer hruvx erforderliche Taktik.

Unter auf Ludwig en verlangt Dr, Wirth vonder Sozialdemokratie die letztere Löſung. Zum Schluß verkündet
er, er im Spät r mit einigen Freunden er nennt denän. Paul Lö und den Führer der Demokraten dis
Haas verſuchen werte, „eine gemeinſame Baſis für die Re
publikaner zur Vertiefung der Probleme der deutſchen Republik
und für die politiſche Auswirkung der ehe Bewegung
in Deutſchland zu ſchaffen Die Reichsbannerleute und alle

Republikaner von Konſtanz bis Königsberg werden
uns hören und ihre Scharen erneut dem Dienſte an der utſchen
Repurntt zuführen!!

Wir werden auf Grund des uns vorliegenden Wortlautes des
Wirthſchen Aufrufs morgen darauf ausführlich zurückkommen.

Walchs Likör.
Das Hauptzollamt BerlinCharlottenburg

Tagen bei der Jnteralliierten Kontrollkommiſſion größere Be-
tände von unverzolltem Wein und Likör es ſoll um 8000i en ankeſß beſchla z 77 um Berliner Hauptgzoll

i 3 en e e die controllkommiſſion, erho nſpru egen die agna
Er erklärte, der Wein und die C u ſeien u die Sol

daten der Kommiſſion beſtimmt Die Unterſuchungen
ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Es iſt ein ö u Geheimnis, daß im Laufe der letzten
Jahre alle e ortierten Genußmittel, wie Tee, ger
retten und der er das er und über die KantineMeeen terte einfſten inweg in die Hände des Pu

at vor einigen

ums kamen.

Zu der Beſchlagnahme der Wein- und Likörvorräte in der
Kantine der Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſion berichten
die Blätter: Als im Januar dieſes Jahres die Kantinen der
Kommiſſion aufgelöſt wurden, wurde der Reſtbeſtand an Wein und
Likör dem Kantinenverwalter, einem Deutſchen, überwieſen. Das
Hauptzollamt verlangte die Verzollung, die der deutſche Be
ſitzer ablehnte. Daraufhin wurden die Weine beſchlagnahmt.
Die Kontrollkommiſſion iſt nachträglich beim Landesfinanzamt
vorſtellig geworden, das aber auf der Beſchlagnahme beſtand. Aus
der Tatſache, daß die Kontrollkommiſſion ihre Vorſtellungen beim
Landesfinanzamt direkt erhob und ſie nicht über das Auswärtige
Amt leitete, ſchließen die Blätter, daß die Kommiſſion ihrem
Schreiben keinen offiziellen Charakter geben wollte.

Englands amerikaniſche Schulden
Bedenken aus der Arbeiterpartei.

London, 20. Juli. (Radiomeldung.)
die Unterhaus gab es am Montag eine große Ausſprache über

n England und eich zuſtandegekommenenreg Jm Verlauf der Ausſprache wurde daraufe daß die Stabiliſierung der frangöſiſchen Währung ſo

wohl vom engliſchen wie vom europäiſchen Standpunkt aus zu
begrüßen ſei, da der fortſchreitende Verfall des Franken dem eurv

ndel den größten Schaden zufüge. Für die Ar
Bei V beanſtandete Snowden, daß Frankreich umd

talien in dem Schuldenabkommen beſſer geſtellt worden r als
and gegenüber Amerika. Wenn Churchills optimiſtiſche An
e zutreffe, jährlich von Deutſchland 15 Millionen rSterling an Reparationen zu erhalten, werde England von

Deutſchiand, Frankreich und Jtalien zuſammen 8314 Millionen
Pfund Sterling bekommen, während es ſelbſt aw Amerika 38 Mil
lionen Pfund Sterling zu zahlen hat. Jn 15 e würde,
vorausgeſetzt, daß d Schuldenabkommen noch ſindAmerika, an ſich das reichſte Land der Welt, nie von
Europa 80 Millionen Pfund Sterling erhalten.

Beſatzungsunheil.
Am Sonnabend wurde in Schierſtein am Rhein eine jungee einem Angehörigen der frangöſiſchen Beſatzu

Weh nd bie sre te dann die Schu e gegen
auf der Stelle. Als Urſache wird Liebeskummer an-
geager Reichsregierung wird dieſen Vorfall zum W einer
r en Aktion in Paris nehmen erä
anſprüche für die Angehörigen der getöteten FrauDarüber hinaus ſcheint es angebracht, auf die in t z be-

rs auffällig in Erſchein tretenden chtloſig-per ſchiedene fr ſchen Lunaeiten
hinzuweiſen

Aus dem polniſchen Sejm.

Um die Erwelterung der Machtbefugniſſe des
polniſchen Präſidenten.

Warſchau, 20. Juli. (Radiomeldung.)
Die Araftee der auf Abſchaffung des Prot echts und ufſetzung des Wahlalters erhieltenun nicht die erfo verfaſſungsändernde

re Annahme fand drgrern die Forderung der Regierung
allbſung des Parlaments durch den Präſidenten. Dagegen

Regierung verlangte Einſpruchs recht desvoß Parlament beſchloſſene Geſetze abgeurde das von ddte äfidenten gege

hn t.Reue Kämpfe in China.
London, 20. Juli. r

e imana t ehe den le reden e Du poen
ſchangtſolins und Wupeifus zum Angriff gegen die Natior überg er deren Stellung ſeit zwei Tagen von

der Artillerie beſchoſſen wird. d h ver Landes gut es
Lug Vier die Stadt Tſchangſchau, die im alle
Gertrals Wupeifu war.

ein

m ä v ch e r zu W0000 Gold-mar wert iſt, wird man begreifen, daß dieſe ein e in
t r ä e haft i iſt, zumal ja auch die der

für ilmvorführungen ausgeliehenwerden. h de v eſchäft iſt recht lukrativ; zahlte
man doch erſt rn für eine in einem Ja ck verwandte 82
Löwin für ihr rkung 8000 Gold mark. e Pflege und
ucht der iſt freilich nicht eben leicht. Vor allem rer kleine Löwe großer Aufmerkſamkeit und ſorgfält

e ee 9 e au ahLungen ttel, bis ſo weit ſind, um an mit
Pferdefleiſch eilzunehmen. Die Pfl d Farm ver
brauchen übrigens alltäglich ein ganzes Pferd, nur mit Aus gekl
nahme n 3 an dem ſie nene e um

en Verdauungsſtörungen zu en, die in ngenſt eicht vorkommen.

Die Probefahrten des Motor-
Rotorſchiffes „Barbara“.

Helgoland, 20. Juli. (WTVB.)
Letzten Freitag begannen die Erprobungsfahrten des Mokor

Rot Barbara“ abffes Dyr A.G., Bremen. DieTragfähigkeit der „Barbara“ beträgt 2800 Tonnen das iff 150
beſitzt e Schraube, Viertaktmotoren, Weſer-M. A. N. mit V eben, ferner drei Flettnerrotoren vonI Meter Hohe und Aer Meter Darchmeſſer als, Zuſehentrieh r
Aufbauend auf den Erfahrungen mit der u man beider Rotorkonſtruktion weſentliche Fortſchritte erzielt, die in einer

Verminderung des r und einem faſt geräuſchloſen Gang uneg treten.
Das erſte Erſcheinen des Schiffes auf der Weſer weckte

haftes ereſſe auf See und an Land. Die Schiffsſilhouette
ſehr anſprechend. Die Erprobung der Motorew und des Flettwer
ruders ergab ein er Reſultat. Jm Anſchluß daran
begann die Rotorenerprobu Als Ergebnis kann unter vollem
Vorbehalt jetzt folgendes werden: Bei gang abgeſtellten
Maſchinen lief die „Barbara“ wur unter Rotorantrieb bei gün
x Wind von Stärke 4 und rer See zwiſchen 5 und
6 Seemeilen; bei Benutzung der halben Maſchinenkraft ohneRotoren 7 Seemeilen, unter e Huſen von Rotorwirkung etwa 9,5
Seemeilen, mit ganzer Motorkraft ohne Rotoren 9 Seemeilen,
unter Zuſatz von Rotoren 10,5 Seemeilen. Durch das Fehlen de

waren Tiefgang und Geſchwindigkeit beeinflußt.
aft der Rotoren auch bei der Schiffegröße der „Barbara“

e

Ladung
Zugkr
ſcheint erwieſen und r dieſem Sinne die
ausbaufähi WirtſchaftlichkeitsEffekt läßt ſich erſtſpäter auf Grund von r längerer Dauer feſtſtellen. Die
Probefahrten nehmen ihren Fortgang.

Hotelbrand in Jſchl.
Berlin, 20. Juli. e er erdem von Deutſchen viel beſuchten Hotel ehe SeeJfchl iſt, nach einem Bericht in der „Vo z et

geſtern mittag, während die Gäſte gerade bei Tiſch ſaßen,ein Sekt lbrand ausgebrochen, dem auch die Manſarden

zimmer Opfer fielen. Bei den Löſcharbeiten warden auchviele Kleide eider und Wäſcheſtücke vernichtet. Die entſtandenen

Schäden ſind durch Verſicherung gedeckt.

Berſfuchte Notzucht eines Polizeibegmten.
Leipzig, 20. Juli. (WTVB.)

n nichtöffentlicher Sitzung hatte ſich der 84jährige Polizei-
wachtmeiſter Hermann Schirmer aus Leipzig wegen Not
zucht und Mißbrauch ſeiner Amtsgewalt zu verant
worten. Schirmer hatte in der Nacht zum 286. April 1926 eine
24jährige Kontoriſtin, die er, da ſie keine Wohnung nden
parte in ſeiner Eigenſchaft als Beamter in ein e otel
t hatte, zu vergewaltigen verſucht. die Hilfedes Deadchens wurde er von weiteren Gewa ttaten
e alten Das Gericht verurteilte ihn wegen Mißbrauchs ſeiner

mtsgewalt und verſuchter Notzucht zu einem Jahre ſieben Mo
naten Zuchthaus und drei Jahren Ehrenrechtsverluſt.

Das ruſſiſche Staatsflugzeug, das ſeit Tagen aus Moskauin r erwartet wurde, aber unterwegs zahlreiche Pannen

hatte. iſt iſt endlich am Montagvormittag auf dem Flughafen
Tempelhofer Feld eingetroffen. r die nEnttäuſchungen der 27 en Tage hatte ſich kaum jemand

zum Empfang einge s Rote a ehe derdie vorhergehenden mit Fahn uſik ſtets zur Stellewar, war bei der A ft nicht n

Neue Unwetter. Jn den letzten Tagen gingen über die Kreiſe
Oppeln, Falkenberg, GroßStrehlitz und Guttentag ſchwere Un
wetter nieder die erheblichen Schaden anrichteten. Jn Wilosbel
im Kreiſe ar n x faſt das geſamte Fernſprechnetz durch

erſtört Schewkowitz im Kreiſe Groß-Strehlitzin Rärchen vom ne e legene

Mit dem hingerichtet wurde am Montagvormittag um
6 Uhr im Hofe des Nürnberger Gefängniſſes der 38 Jahre alte
Landwirt Johann Lechner aus Poppenreuth bei Fürth. hatte,
um in den Beſitz des großen väterlichen Gutes zu amMor des 7. Juli 1925 ſeinen 64 Jahre alten Valer mit einer
Schlluge erdroſſelt.

Neue Dampferlinie Swinemünde-

Pillau.
Eine engere Berbindung mit Oſtpreußen.

Die Trennu p ens vom übrigen Deutſchland durch denolniſchen Korri er her n vor Jahren, nachdem der Verſailler
Vertrag in Kraft elteen war, be ſondere r x Ja
nahmen veranlaßt. Die eingige öglichkeit, eine engerebindung zu waff en, war der e r Nach langen Ver an
lungen mit r en Reedereien, die zu nichts führten, entſchlo e

ſich Reich und d gemeinſam z w ei Dampfer herſtellen
laſſen, die dem Verkehr auf dem Teeweg Swinemünde--Sitten der ollen. s erſte dieſer Schiffe, „Hanſaſtadt

anzig“, te am Sonnabend ſeine erſte Fahrt nach Oſt-preußen. In einigen Wochen wird das Schiff „Preußen“
ebenfalls ſeinen Dienſt aufnehmen.

s iſt überflüſſig, zu betonen, daß die Schaffung der neuen
Seeverbindung au hen Schiffen in Oſtpreußen mit beſon-
derer Freude und 733 rüßt worden iſt. Jn Zoppotkam Senatspräſiden e und überbrachte als Geſchenk

el

Cöwen als gutbezaſiſte Amistars.
Aus den Berufsgeheimniſſen einer Löwenfarm.

aus

32 roge Hhunerbrühe und Biomalz.

Vor dem hieß n 20. Juli. (WTB.)

S t3 e an z itMüller gus e ger Betrage zu e e
h PF s März ziger „Kriſtallpalaſt“ alst und dort 45 Tage hungern. Amn Kriminalbeamter entdeckt, deß dertn iatgere Z t S bnerveuilten owie Biomal
ich genommen hHatte, was ihm von dem Wächter Müller im eher
erſtändnis mit dem h SchützendüZan gerag a und Schützendübel hatten nach den deserſteren eine Geſamteinnahme von e 6 000 e
n alter e war ein Reingewinn von 11000 Mk. 22

dir n, den ſſie t v Gericht e änen wegen Betrugs Dein rielnis e zu einer Woche Ge
fangs und MFieberepidemie in Schleſlen.

De Folge des Hochwaffſers.
z einer ſchweren Fieberepidemie iſt plötzlich dieSch le i i en heimgeſucht worden. Jn den Kreiſen Ohlau,

Militſch und anderen Orten ſind hvon. Perſonen erkrankt und die Krankenhäuſer bereits ſodaß en aufgeſtellt Allein in Ohlau ſind
werden mußten.

erkrankt. Da und dort ſind den Erkrankungen bee r zum Opfer gefallen. Die Aerzte
len noch vor einem Rätſel. Der Erreger der Krank

konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Erkrankten werden
gang anz plötzlich vom Fieber befallen, von dem beſonders

and arbeiter und arbeiterinnen betroffen werden
mitten in der Arbeit zuſammen. Sie taumeln zunächſt

runkene und verfallen dann in Ohn macht. Dietrantungen ind durchweg ſchwerer Natur. Typhus oder

Malaria ſoll nicht in Frage kommen; dagegen iſt die Vermutung aufgetaucht, da die Krankheit von einer Inſektenart
verurſacht wird, die in den vom Hochwaſſer verurſachten Sumpf-
hen Bord auftritt. Mitten in der Erntezeit ſind die wirtſchaft

i en der aften Erkrankungen unter den Landar ehe eſonders

Eiſenbahnkataſtrophen.
Leipzig, 20. Juli. (Radiomeldung.)

Ein e Eiſenbahnunglück ereignete ſich am r
ipzigPlagwitz. Der von Leipzig- Plagwitz abende Perſonenzug entgleiſte hinter der Schwartze-Brücke. Dir

Lokomotive ſtürzte um, ebenſo hingen die fünf nachfolgenderWagen mit den linken Rädern in freier Luft. Der Zug war dicht
von Arbeitern beſetzt, die von ihrer Arbeitsſtätte nach Hauſ
wollten. Durch das Unglück wurde ein Arbeiter, dem beide Beine
abgeriſſen wurden, tödlich, ſieben weitere teils ſchwer, teils leicht
verletzt. Es wird vermutet, daß der Unfall auf einen Weichen

bruch zurückzuführen iſt.
Bei der Einfahrt in den Hauptbahnhof Hannover tet furMontagabend nach 8 Uhr ein Perſonenzug mit der e r

dem Packwagen und drei Perſonenwagen. Zehn Perſonen wurder
zum Teil ſchwer verletzt.

Schweres Arbeitsunglück.
Schwerin, 20. Juli. (WTB.)

Geſtern mittag gegen 1 Uhr verunglückte bei ſchüttungaim Oſtorfer See ein Zug von fünf bis e n
er noch nicht feſtgeſtellter Urſache rutſchten mehrere Lorern a aſſer und begruben drei der begleitenden Arbeiter unt J

ſich. Während der eine ſich bald herausarbeitete, konnten 4
beiden übrigen erſt nach längeren Bemühnungen als Leichen ge
borgen werden.

Flüchtiger Mörder.
Berlin, 20. Juli. (Radiomeldung.)

Aan Montag wurde die 19jährige Frida Fahr in Vieritz ber
Leipzig von ihrem Geliebten, dem 20jährigen Bergarbeiter

ryit einem Strick erdroſſelt. Jakob iſt nach der grauſigen
geflohen.

Die Stadt ohne Polizei. Auf der engliſchen Jnſel Wight gibttadt, reihe Einwohner z nd St. e

a

es eine kleine h uDer Lebenswandel der guten Bürger iſt peraliibt ſo wenig zu irgendwelchen Anlaß, e 4Ve den ſ w vor Jahren den Gendarmeriepoſten ei Wege
konnten, da ünger der heiligen Hermandad mit e d
n keine r eit fanden. Seit dieſer Zeit iſt nichtFall vorgekommen, der den ieden und e

ung z ägre ätte. 3 dieſem Städtchen war es j
See immer ſo paradi friedlich wie heute. Die alten Lente,
z onſt immer gern e guten alten Zeit reden, haben hier

genteil allen Anlaß, eine Beſſerung der Sitten fe en.
vor 50 Jahren, ſo erzählen ſie ihren ſtaunend

Enkeln, wagte man abends nicht auf die Straße zu gehen; damals war das Städtchen ein Deuriſemmelkinct von
Schmugglern, die auf der Jnſel ihr Unweſen trieben, und die
ſtets zu Händeln aufgelegt waren.

Raubüberfall. Zwei Lehrerinnen, die mit 10 Knaben dey
Brocken beſtiegen, wurden unterwegs von einem maskiertey
jungen Mann überfallen und ihrer Barſchaft beraubt. Die
ſofort aufgenommene Verfolgung durch den Landjäger war er
gebnislos.

preußiſche r erung und die Rei tatMiniſterialrat Dr. Sommer vom Handelsminiſterium für z

n Empfang und wies auf die wirtſchaftliche und kul J
der von allen Störungen des Korridorverkehrsgen Seeverbindung zwiſchen Deutſchland und Oſtpreußef

m

treter des Oberpräſidenten von Oſtpreußen begrüßt.
regierung

der letzten Zeit, ſo wird aus Dortmund gemeldet, infolge der Aus
wirkungen des engliſchen Bergarbeiterſtreiks eine nennenswerte
Steigerung erfahren, ſo daß bei Andauern der zurzeit
geren Geſchäftslage die Möglichkeit der Wiederinbetriebnahme
ſtillgelegten Werke des Hörder Vereins beſteht, und zwar
Thomaswerks, des Blechwalzwerks, des Feinwalzwerks

Der r der Vereinigten Stahlwerke A.G. hat i

eines H Ein endgültiger Beſchluß ſoll erſt in einiger
Wochen gefaßt werden.

Die Jndexziffer der Arbeitsloſi e den Niederlanden iſ
einem langſamen Rückgang riffen. Dier der Arkeitsloſigkeit iſt von 8,8 im Jahre 1924 u
s re e e en. Jm April 1926 betrug ſie nur

Lcüelo der Ueberfchbeeinflußt 53
3 rd

dieſesilen des Lade
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Trotz der vom u der Reichsbahn Lerfagurg, ehe
er r 50 t 00 Millionen zum

uren t nicht
z die c

e

n

treter unternommen wurden,ichsbahn läßt durchblicken, die
ein. e ſteht, wie es ſ.cken mit etwas gemiſchten Gefü len

durch die Nebenſtrecken vielfach derge irzt und damit die Einnahme berminhekt wf
Anſchein nach, daß jede Verkehrsſtrecke, die neugebaut wird,

auf die Dauer auch eine Vermehrung des Verkehrs mit ſich
bringt.

Vorteil aus den Krediten haben bedauerlicherweiſe nicht die
Eiſenbahnarbeiter, die am eheſten Hilfe brauchen, die Werkſtätten

uptvorteil haben die Privatindu
eitarbeiter. Bei der Metallinduſtrie find für 83

ienen beſtellt, und ebenſo will die Reichsbahn bereits jetzt zwei
Drittel des nächſtjährigen Schienenbedarfs in Auftrag geben.
Eine Erneuerung des Wagen und Lokomotivparks iſt nicht not
wendig, da die Reichsbahn, wie es heißt, mit ihren zur Verfügung

Prozent mehr leiſten
nnte. Nicht weniger als 7000 Lokomotiven ſtehen fertig und

Jn der Nähe der dem Abbau geweihten Eiſen
hnwerkſtätten iſt nur verhältnismäßig ſehr wenig reparatur
irftiges Material und von weiterher ſolches Material heran

Wenn alſo keine beträchtliche Hebung
es Bahnverkehrs in der nächſten Zeit eintritt, wird der Abbau

Der augenblicklich geſteigerte
Ernteverkehr verſchieben

vielleicht die einzelnen Abbautermine etwas, aber ſie beſeitigen

jarbeiter. Den

ſtehenden Lokomotiven und Waggons 40

rbereit da.

uholen, lohnt ſich nicht.

der Werkſtätten weitergehen.
Kohlentransport und der kommende

ſie nicht.

Berel ns. Kalender

HalleAus dem BezirkFelenberh Die ſanige Darteiverjammiung findet
Dienstag, den 20. Juli, abends 9 Uhr,

im Hotel „Kaiſertol“ ſtatt. Neken geſchäſtlichen Mit
teilungen ſoll rer Bericht von der letzten Gemeinde

„rertreierſitzung gegeben werder. Außerdem ſoll zur
Serſaſſunge ſeier Stellung genommen werden. Pflichtaller Mitglieder iſt es, die Verſammlung zu keſuchen.

9 tun. Firine den 21. Juli, abends 81/2 Uhr,lie „Goethehaus“: Verſammlunag. DieSee Tagesordnung erfordert vollzähliges
rſcheinen. Gäſte ſind willkommen.

Die Mitgliederverſammlung findet umr ſtändetkalber erf am 24. Juli, abends
Utr. im „Elßertals ſtatt. Da euf der Tagesordnung
chtige Beiprechungen über das Sommerfſeſt ſtehen,

t das Erſcheinen W d notwendig.
ettſtedt. Freitag. 23 Juli: Wichtige Mitalieder- wenn ung. Erſcheiren aller

S rteimjta eder iſt Pflicht. Gäſte willkommen

Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Veraſſungéfeier Bitterfeld am 7. undSan Halle. 8. Aunuß 1926. Das Feſtabzeichen gilt

P jedes Mitglied als obligatoriſcher Feſtbeitrag und
oſtet 69 Pfg. Jeder Abteilungsführer hat Feſtab-
Feichen. Außerdem ſind dieſelben zu haben bei dem
Kameraden Albrecht, Lindenſtraße d3; in der Buch-
handlung des Volksblattes, Gr. Ulrichſtr. 27; ſowie
am Büffett des „Gewerkichaftehauſes“.

Freitag, den 73. Juli,Hrtsgtwwe Rerſeburg. bende s Uhr. im „Neuen

Schützenhauſe Außerordentliche Mitgliederverſamm-
ug. Bericht des Kameraden Thieme über. die Wien
hrt; Kaſſenbericht und Gauveranſtaltung in Bitter

d am 7. und 8. Auguſt.,
Mittwoch, den 21. Juli,Drtsgtuppe Zſchornevit. un e e

Sport Mitgliederverſammlung. Kameraden, diee ſteht bevor, erſcheint deshalb reſilos.
Kußerdem Vortrag „Die franzöſiſche Revolution“.

n e n eRepubl. Fraunenbund Halle. Mittwoch, den
21. Jult, abends Uhr, im „Markgraf“, BrüderIraße 7: Mugliederverigmmiung. Slnge Ta es
ordnung Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.
pillkommen.Fisleben. rungMinwoch. den 21. Juli im Stadtre verbunden mit Konzert. Ein

rei. Gäſte willkommen.

s Vhr Tel. 8385

Nur kurze Zeit:
5- u. 6- Pfg. Zigarren
Schweiz Stump. 3

Ab heute täglich 250 g Gold-Sbäg 60
An allgem. Wanseh MWait. VII

Gr. Klausstr. 2
4291

Aena MUler- Unckt

Sommerpreise
x0 bis 3,50 Mark.
ageskasse ab Il Uhr
aun unterbrochen.

Das wahre Cesicht wahre Cegcht

der ier ſohenzoſſern

Aus fünf r Scceennderten

ihrer Familiengeſchichte.

Preis 2 Mk.re
an a S., Gr. Vlriehstr. 27.

Erneuerung des e unhe t
z en, nun au verſeiloſigkeit zu tun. Der Arbeiterinnen,

s 2 tſations
en. wie 2 ſorben erſt wieder c r Der ver Serb beträgt nunmehr 48

iten brächten ihreint, r en N
Sie vergißt

ien und die
illionen Mark

Halle Gruss!

wird Was e Etſenbah
es

Der ſtädtiſche Landarbeiterſtreit deendet.
Die auf den Gütern der Stadt Halle beſchä

die am Donnerstag vorigerAlle Vor War waren, haben am Montag dieihnen eine Lohner e ertäe iſt.
Stunde

war er 26 Pf.,n bewertet wurde, was einen Geſamtſtundenlohn von 85

einer Gutswohnung miete
von 8 Mk. gezahlt.

v

die gröſtte Funkzeitſchrift, bringt alle Pro-
gramme und großen Unterhaltungs- und
Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger
Probenummerw koſtenlos vom Verlag Berlin N 24

Halle upg das Land ringsum begrüße ieh man, da zum 25. Male die Sarrasavi-

Sohau ihre Fadrt in cie Welt hinaus angetreten hat. Halle wird diese
Sarrasani-Sohau in ihrer veuer Enttaltung sehen, wie sie aut dem Wege von
Leipzig aus ins Sachsenland allenthalben weithinhallende Ertolge erzielte.
Nach vier Jahren zum ersten Male wird Halle mein völlig ungeteiltes,
mein in kühnstem Aufschwunge befindliches Unternehmen beherbergen, unter
meiner eigenen Leitung stehend, sohöner. größer, reicher an Pracht und
Kunst denn je. Die Sarrasani-Sohau erfült nicht vur das, was jedermanns
Phbautasie in diesen grauep, argen Zeiten ersehnt: die Buntheit der Wupder,
die Abenteuerliebhkeit der fernen Zonen, den herrlichan Rhythmus höchstge-
steigerter Körperkultur. Die volksbildnerisehe Bedentung, der Kkünstlerische
Vonwert ist nicht nur von den Staatsgewalten des fernen Auslandes, sie ist
aueh von den deutschen Regierungen anerkannt. Für jederwann soll der
Besueh einer Sarrasani- Aufführung mehr denn je zum Erlebpis werden. Ich
weiß es, dis Drangeale der Zeit sind niederschmetternd genug. Aber den
Geist des Wiederauf baues wollen wir uns dennooh nicht aus der Brust reißen
lassen. Mein Wille zur Höberenttaltung ist machtvoll gestärkt worden aut
der Fabrt in die blühenden Lande jenseits des Ozeanes, wo ich Deutsechlands

Flaggen jed ans über meiner Zeltstade wehen ließ.
5 17 m zwo vor 25 Jabren zum ersten Male der Name garresgni 4reohteg, o

z20g ien. mit s Pferäen und 3 Wagen von Radebeunl vei Dresden naeh Meißen.
Aueh Halle habe ieh in jenem Antangsjahre besueht. ieh stellto da ein be-
sqheidenes Zeltlein auf. Men Komme hente und betrachte den Park meiner
Autorüge, die die Welt durepkreuzt baben, die die Gebirge Europas undAmerikas überquerten. Vor 25 Jah ren liet ien selbst dureob die Läden der Stadt
und verteilte meine Programmzettel. Jetzt werden meine Doppeidecker über
Halle und das schöre Land ringsum kreisen. um vom Aether herab meine
herzlichen Grüße zu überbringen. Damals war der Sarrasani-Zirkus ein ein-
zelner unter den vieien, wenn auch sebon von besonderem Stil und besonderemEbrgeiz. Heute steht die Sarrasabi- Schau da, un vergleiehbar in Europa und
Amerika, als „die schönste Schau zweier Weſten wie sie der amerikanische

Volksmund taufte.
Ich will niebt Einzelheiten versprechen. Der Scbwulst der Reklame negt mir
tern. Aber Ueberraschungen glaube ieb, nach vier Jahren des Fernseins, zu-sagen zu dürten. Eines will ich von vorn herein betonen ich habe mieh niobr dem
amerikanisehen Mehrmanegen System, verschrieben, ieh hielt fest an dem
deutschen Grundsatz des einen einzigen Ripges, der es gestattet, von jedem
einzelnen Platze jede einzelne Darbietung voll zu genpießep, und der den Ünter-
nehmer e aussehließlich eine unantechtbare Qualität ins Peld zu füpren.
Mit diesem deutschen System bin ieh in Amerika siegreich geblieben. Ich
habe es zur vollen Eptfaltung gebracht, indem ieh die Fesseln der veralteten
Zirkustradition, der 18-Meter-Manege, sprengte. Jedoeh zur Auslandsmode der

drei oder tünt Manegen bin ich nicht übergeganpgen.
7

17 17Vielerlei Neues bripge ich. Das einzige Alte, was ich mitbripge, das sind die
Eintrittspreise. Es sind meine alten Eintrittspreise vom Jabre 1914. Ieh Kenne
sehr gut die Not jener weiten Kreise, die die begeisterten Freunde der Sarra-
aani-Sctan stets waren. Obwohl in meinem Betriebe Löhne und Betriebsspesen

waltig apgesehwolien sind. will ich es mit aller Macht durehsetzep, daß derFreis meiner Karten der gleiche bleibt, wie vor dem Kriege. In eiper tür ganz

Deutschbland vorbildlichen Weise will ieh abbauen. Darum sehut ich das
gewaltigste Rundzelt, das je in Europa Konstruiert wurde. Meine Schau wird
man bereits tür 50 Pfg. besuehen Könven, und der teuerste Logepsessel wird
nicht mehr als 5 Mark kosten. Ileh leiste damit das Menschenmögliche. Dpd
ieh riebte meine Bitte an alle, alle: mir Wohlwollen und Interesse zu sehenken.
Mein Ehrgeiz geht nach einer prächtig entfalteten, jedermann verständlieben
Kunst, ich will dem letzten Mitgliede der weitesten Sehiebten Freude bereiten,
vor allem der Jugend. Neuartige Bilder aus aller Welt wih ien earsebließen.
Tiere und r dafür babe ieh selbst gesammelt auf meinen Welttabrten.
Wer bei mir einkehrt. dem soll ein Erlebnis teilhaftig werden. das tär lange
Jahre tiet festwarzelt. Aut groß wie aut Klein sollen die Eindrücke gleich

machtvoll wirken.
Ganz von Herzen bitte ieh Halle und das Land rings um Halle, mir wigäerum

zum zebnten Male in. 25 Jahren Treue und Vertrauen zu schenken. Meinen
wärmsten, herziehsten, ergebensten Gruß allseitig zuvor!

ANS STOSCI-
SARRASAN

Halle Roßplatze TFeoiefon 9617

23. u 4. aus
Vorverkauf hat begonnen bei

Postatrabe J. L. Meolse, Händolstroso 38

ten Arbeiter und
in den Streik

rbeit wieder aufgenom-
3

Vorher
wozu ein Deputat kam, das mit 9 Pf. 53

au
Sie fürchtet, machte. Die in der Spitze erzielte Lohnerhöhung beträgt alſoFrachtgüter ab 18 Pf, Außerdem wird jest denjenigen Arbeitern, die nicht in

ei wohnen, monatlich ein Mietszuſchuß

te e
10ükpranger.

r Welle 1800).1.10 bis 1.40 D:et
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Bezirksgruppe Halle, Harz 4244.
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VOR-Z G
hat entschieden ein
DIETZ-FFRIEN-PAKET

Gute Lektüre kann Dir die teure
Urlaubsreise ersetzen!

Ein Dieta-Ferienpaket bietet Dir
6 BVCHER:-
Grottewitz: Sonntage eines Großsetädters tn
der Natur. Nexö: Zwei Brüder. Nexö: Lotte-
rieschwede, llustr. Jong: Untergang. Thomas
Gib meine Jugend mir zurück. Neuenhagen:
Front und Fron. Zwei Zeitschriften usw.

Das n 4. zkostet nur bSchreibe sofort eine Karte an
J. H. W. Däeta XNektf., Berlin S We
LIindenstr. 3, od. hestelle ein Ferien-Paket bei

T BuchhandlungHalle a. SG., nur Große Alrichſtraße 27.
Sertwr der Fleiſchpreis-Notierungskommtſſion am ſtädt.

Schlacht und Viehhofe.
Bezahlt wurde am Montag, dem 19. Juli 1926:

G Für 50 t Fleiſchgewedt in Goldmark

attung z. 1See Veren* Grgr 7
Ochſen e J 95 45 88 58 62Bullen o 9 96 85 92Kühe s s 565 96 50 8790 80 85aſttälber e hSaugkälber 90 70 85Lämmer und
Maſthammel 100 95 100Schafe 90 62 90Schweine einſchließl.

Mittel u. Geſchlinge 98 90 96

glüsblatt-

bilderdöcher

Awgangsehritteo

Närchendöcher

Danksagqung.
Für die vielen Beweise herzlichster

Teilnahme bei dem schweren Verluet
meines eben Mannes esge ich auf
diesem Wege allen meinen besten

Dank. 46iSangerbausen, den 19 Juli 1926
Wwe. Frieda Werner.

Am 18. Juli wurde intolge eines Vpglteokstaſles unser
lieber Mitarbeiter

hen Fritz Schubert
aus dem Leben herausgerissen.Er war seit 1. Mai 1921 in der hiesigen vernengg

tätig. Obwohl im jungen Alter stehend, hat er der
Verwaltung gute Dienste geleistet. Lobend muß gein
unermüdhieher Fleiß und sein vorbilchiches Streben
in seinem Berufe anerkannt werden. Ein lieber Mit-
arbeiter ist aus dem Leben geschieden. dem ein
dauerndes Andenken bewahrt bſeiben wird.

Rössen, den 19. Juli 1026. 662
Der Vorsitzende des Zweckverbandes Leuna, zugleich
als Amtsvorsteher für den Bezirk Rössen und die

vesamten Beamten und Angestellten.
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S n S

u Ktcheift
Dazu ſchreibt uns jetzt die Reichsbahndirektion Halle: „Bei recht

Aulle und Soclßreis.
GHalle, den 20. Juli 1026.

Am Donnerstag, dem 22. Juli 1026, abends 8 Uyr,z e Ju Uhr, im kleinen
Mitgliederverfammlung.

Redner: Landtagsabgeordneter Genoſſe Meier (Berlin).
Der Vorſtand der Sozialdemokrati rteie e Partei Deutſchlands

J. V.: (gez.) Ferchlandt.

Halleſches Babdeleben.
„Donnerwetter, wird das heut' wieder eine Schweinehitzel!“augenblicklich der rgengrpß der Leute jedes e

rades und „Wenn bloß die Arbeit ſchon wieder ein e
r ſehnſüchtigſte Wunſch der geplagten Kreatur einer rnen

in Hitzeferien kennt.Welt,

den Körpern der Mageren jetzt ſagt man
die unbarmherzige Sonne einen Schweißtropfen nach dem andern.dage Strahenbahnen herrſcht eine

er zittert wellig die heiße Luft.
„Hinein ins Wirtshaus Die Kühlung muß von innen bewirkt

erdenl“ iſt die Loſung der einen. „Hinaus an die Saale zum
aden“ die der andern. Können wir auch die erſten verſtehen und

wiſſen wir ihre Gründe, die ſich meiſt auf eine lange Erfahrung
zu würdigen ſo wollen wir uns gleichwohl den zweiten an

chließen, um mit ihnen Erfriſchung im Waſſer zu ſuchen.
Die Prozeſſion zum Volksbad.

Eine Völkerwanderung bewegt ſich auf dem W u denPulverweiden, dem i e We
„Matter, gannſte ooch ſchwimm'n?“ fragt ein kleiner Dgrther

eine ältere Frau, in deren Haqr ſich ſchon Silberfäden zeigen.
freil'ch, dummer Junge,“ erwidert die Frau.

Sie hat recht, ihn dummer Ju
auch nur einen Augenblick daran zweifeln, daß ſeine Mutter
ſchwwimmen nn.

„Wenn mer bloß änne Gabine griechen!“ ſeufgt ein kleiner
dicker Mann. mer kann ſich doch nich vor d'n Leid n auszieh'n.“
Seine Gemahlin, nicht weniger rund als er, nickt beiftimmend.“

„Frieda, die Sorche biſte los, du gannſt d'r hintern Beſenſtiel
guszieh'nl“ verſpottet einer, der das Geſpräch der Dicken gehört

eine ſeiner Begleiterinnen.
„Bauel, du gannſt d'r ämol de Haare ſchneiden laſſen, daß de

widder aus de n gucken gannſt, wenn de ſchwimmſt!“ berät
ein ſtichelhaariger ſeinen ockigen Kameraden. „Red'
nich, da läuft's Waſſer gans anderſch ab wie von dein' Stifte
kopp!“ erwidert ihm dieſer.

hawwe jar keene anjezochen“ flüſtert's aus einer braunper i Mädchenſchar. Offenbar haben ſie eine Geheimſprache.

„Mutter, ich meene, mer kehr'n ä bißchen ein, ſonſt verbrat'n
er noch bis zum Bade“ ſchlägt einer ſeiner beſſeren Hälfte vor.Si aber erwidert: „Niſcht ze mach'n, da bleibſte widder klä'm bei

dein bis in de Nacht und ſchreitet feſten Schrittes weiter.
„Jch jehe heide nich eher heeme, bis ich ſchwimm'n kann,“ redet

einer ein. Und ein anderer bemerkt: „Otto, du weeßt doch, daß
r bis r n dantere e e Sie Coro. Da, reſte dir anteh

ein, daß de ſchwimm n kannſt, und denn kannſtes voch ratſchlagt
ein ganz Geſcheiter, wird aber zurückgewieſen: „Du haſt ſicher keen
Gnue net'ch jehabt; dein Fett ſchwimmt voch ohne Gue obenauf.“

Unter dieſen und ähnlichen Geſprächen iſt ſchließlich die Gruppe
am Eingang zum Volksbad angelangt.

Auf den Pulverweiden.
„Du meine Jietel. Allmächt'ger uff n Bodden! Der Haufen

Leidel“ ſeufzt der Dicke, der ſchon auf dem Wege nach einer ne
öhnte, als er die Schar der noch an, halb aus und gänglich ent

kleideten Menſchen n die teils am „Strande“ ſtehen, teils
in den Flutten ſich n.e Bauline, in den Dreck jeh ich nich. Nee nich in de Diete!

Das is je ä Waſſer wie im gelb'n Fluß in Chineſienl“ „Nu
haſte doch änne Ausrede for dein' Schkat! Ich bade, un wenn ich
dreckcher were wie ich bin.“

„Mer hat je jar keen Platz zum Schwimm'n!“ klagt der Jüng
ling, der „heute unbedingt das Schwimmen lernen wollte, als er
das wenige Ouadratmeter große, eingepferchte Dreieck ſieht, das
ſich das halliſche „Volksbad“ nennt. In der Tat: Das Eckchen, das
man als Volksbad „aus der Saale geſchnitten“ hat und deſſen
Grenzen die Argusaugen von drei Badedienern bewachen, iſt ſo
winzig, daß man der Kummer des jungen Mannes verſtehen kann.
Die große Zahl der Badegäſte ſteht denn auch am Ufer und wartet

eduldig. bie in dem braunen Tümpel, in dem die ſchwimmenden
denſchlein in drangvollfürchterlicher Enge herumzappeln, Platz

frei wird.Meine Krampfadern wer'n immer dicker,“ monologt unbewußtmunt in der Menge ein kleiner Dicker und betrachtet wehmütig
ſeine unteren Extremitäten. „Mach d'r keene Sorche, Alter, mer
ham je jetzt Badehoſen mit Steg, da kannſte de Wigelgamaſchen 92
runter trachen,“ tröſtet ein gang Unverſchämter. We

Ein kleiner Nackedei krabbelt weinend zwiſchen unzähligen
Menſchenbeinen jeden Kalibers herum und ſucht ſeine Mutter.
Endlich hält er ſich an ein paar Säulen, die die Maſſen einer
koloſſalen Weiblichkeit tragen, beruhigt feſt. Nach oben zu ſchauen
hat er nicht nötig, er kennt die Mutter an den Beinen.

Auf dem Raſen, der dieſen Namen trägt, weil man nur ab und
zu einen Grashalm zu Geſicht bekommt, liegen Mämnlein und
Seiblein in bunter Reihe, dichtgedrängt. Die Unterſchiede in dec
Vrauntönung der einzelnen ſind enorm. Vom bronzefarbenen
halliſchen Somali bis zum käſebleichen Stubenhocker ſind alle
Nüancen vertreten. Es iſt ein ebenſo großer Genuß, die braunen,
ſennigen Körper zu betrachten, als es traurig ſtimmt, wenn man
die vielen, allzuvielen mageren Kinder, die ausgepowerten Väter
und Mütter ſieht. Wenn man aber an die Zeiten zurückdenkt, wo
die Menſchen 12. und 14 Stunden arbeiten mußten, wo Stagt und
Gemeinden keinerlei Verſtändnis für die Notwendigkeit der Volks
geſundheitspflege hatten, wo heuchleriſches Pfaffentum ein ge-
einſames Baden der Geſchlechter hintertreiben konnte, dann freut
man ſich trotz alledem, daß es heute doch um vieles beſſer ge

worden iſt. g Wund Gemeinden müſſen auf dem beſchrittenen Wegeweiſe Torlſegreiten und die Geſundheit des Volkes mit allen
Mitteln zu heben und zu erhalten ſuchen. Denn um der Menſchen
willen ſind Staat und Gemeinden dal Noch mehr als bisher
müſſen Wieſen und Wälder dem erholungſuchenden ſchaffenden
Volte eröffnet werden, müſſen ihm Sportplätze und Bäder 7
Verfügung ſtehen. Luft, Licht und Waſſer, dieſe Dreihegt r
Wunder tun am deutſchen Volkskörper. H.
Die Zuſchlagskarten auf der Reichsbahn.

10. Juli hatten wir einen Artikel mit dern e und Zuſchlagskarten“ veröäffentlicht.
iti dung wird auch im Zuge nur ein einfacher due en, r Fahrpreis. Ferner ſind die
älle, in denen der Reiſende eine direkte Fahrkarte verlangt aber lot

nge zu nennen; wie konnte er

die Löſung am Schalteroder Verſpätungen

La do r t ſo ge
wennuf der ker abſichtlichdes von mO ages

h Zuge wieder auf die nur ingt nötigen
von den gemilderten Beſtimmungen hören wiaber wie will ein Beamter feſtſtellen. ein ben Kauf

der rkarte ichtlich unterlaſſen hat. Kein vernünftiger
Menſch wird das nur um vielleicht dengrien vielfach iſt es auf den t daß die

3 er nicht g n, um einen ſchnellen Verkauf zu
igen. Wer dann ſpät zum Bahnhof kommt und den

3 durch Warten vor den tern nicht verſäumen
will, muß ohne Karte auf den Bahnſteig, hat dann aber die Strafe
zu x Man verſuche doch einmal, ob die Beſtimmungen nicht
noch mehr zu mildern ſind.

Blutige Schlägerei
in der Großen Märkerſtraße.

Der Stahlhelmrohling Steinbach ſchwer verletzt.
Der bekannte Stahlhelmrowdy Steinbach, der ſich bei jeder

Gelegenheit, wo es Ueberfälle zu inſzenieren und auszuführen galt,
durch ſeine Roheit beſonders auszeichnete. iſt geſtern bei ei
neuen tätlichen Angriff ſchwer verletzt worden. Dieſem brutalen
Kerl, der des halliſchen Stahlhelms liebſtes Kind iſt, war das
Raufen, Meſſerſtechen und Schießen Lebenselement, weshalb er
auch der gefeierte Heros aller Landsknechtnaturen war, die unter
einer z hrurg. in Halle und Umgebung die unglaublichſten

oheitsakte ausführten.
ern nachmittag gegen 4 Uhr kam der Rowdy ſternhagel-betrunken mit ſeinem „Freund“, dem Maler ha prf8te

die Große Märkerſtraße entlang. Eine Frau, die am Wege ſtand,
beläſtigte der Burſche alsbald in der unflätigſten Weiſe, hob ihr
mit einem Knüppel, den er bei ſich führte, die Röcke hoch und be
drohte e als ſie in ihren Hausflur geflüchtet war, mit Totſchlag.
Sein „Freund“ Kapiſchke, ebenſo betrunken wie der Stahlhelm-
ſapetlins war während dieſer Szene weitergegangen und forderte

einen Kumpan durch Zuruf me rmals auf, doch mitzukommen, da
„er ja wüßte, was ſie vorhätten“. Steinbach leiſtete der Aufforde-
rung des Kapiſchke ſchließlich Folge und beide zogen zur Wohnunges K., Große Märkerſtraße 4. Der Kapiſéte lag ſchon ſeit
längerer Zeit mit einem der dort wohnenden Mieter in Streitig-
keiten, die bereits Beleidigungsklagen nach ſich gezogen hatten.
Kapiſchke, dem es offenbar bisher am nötigen Mut gefehlt hatte,
en ren Freund Steinbach mitgenommen, der den wider
ſpenſtigen Mieter Rümmler zur Raiſon bringen, d. h. in Stein
t ier überſetzt, ihn halb oder noch beſſer ganz totſchlagen
ollte. Jan Verlauf der L griff Rümmler, derurch Stockhiebe am Kopf und an der Hand verletzt wurde, aller

Wahrſcheinlichkeit nach in Notwehr, zum Meſſer und ſtach die
beiden Stahlhelmrowdys nieder. Während Kapiſchke mit leichten
Verletzungen davonkam, erhielt Steinbach mehrere Rücken und
Bauchſtiche, an denen er im Eliſabeth-Krankenhauſe ſchwer dar
niederliegt. Rümmlex wurde in polizeilichen Gewahrſam ge
nommen.

Uns iſt bekannt, S in den Kreiſen der Arbeiterſchaft, nicht
nur bei den Kommuniſten, ein Gefühl der Erbitterung gegen
Steinbach beſtand. Geſchah doch dieſem rohen Patron ſeitens der
Polizei oder der Gerichte nie etwas, trotzdem es in mehreren
Fällen klar zutage lag, daß er Ueberfälle auf politiſch Anders
enkende ohne e r e men hatte, nur um bei dieſer Ge

legenheit ſeinen Schlägermut zu kühlen. Wie feſtgeſtellt worden
iſt, trug er auch ſtets einen Revolver bei 83 Angeblich ſoll er
durch den Beſitz eines Waffenſcheins dazu berechtigt geweſen ſein.
Wie es er iſt, daß ein ſo berüchtigter Schläger einen Waffen
ſchein erhalten konnte, verſtehen wir heute noch nicht. Wenn nun
der Schloſſer Rümmler, der aller Wahrſcheinlichkeit von Steinbach
und Kapiſchke gemeinſam in ſeiner Wohnung angegriffen wordeniſt, in der Notwehr n einer Waffe griff, um c insbeſondere
gegen den als rieſenſtark bekannten Steinbach zu wehren, ſo iſt
as aus den Umſtänden heraus erklärlich.
Wie wir aus dem Eliſabethkrankenhaus erfahren, ſoll das Be

finden Steinbachs den Umſtänden nach befriedigend ſein. Mag er
nun aber ſein Schmerzenslager dazu benutzen, um darüber nach
zudenken, ob es in r nicht auch für ihn beſſer iſt, wenn er
tätliche Angriffe auf andere Menſchen unterläßt.
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Die Sozialrentner fordern ihr Recht.
Am Sonntagvormittag fand im „Volkspark“ die Halbjahres-

verſammlung des der Arbeitsinvaliden undWitwen ſtatt, die ſehr ſtark beſucht war. Die Verſammlung war
von ſtarkem Kampfeswillen getragen. Die alten Väterchen und
Mütterchen lauſchten geſpannt den Darlegungen ihres Vorſitzen
den, des Kollegen SchoenlIank, der an der Hand von Material
den Geſchäftsbericht gab, aus dem hervorging, welch große Arbeits
leiſtung von den Sozialrentnern aus eigener Kraft trotz Alters
und Elends, Siechtums und Krankheit vollbracht wird. Jn der
Geſchäftsſtelle des Verbandes wurden über 392 eingetragene Aus
künfte erteilt, Hunderte von Schriftſtücken angefertigt, eine große
Anzahl von Vertretungen durchgeführt, davon viele erfolgreich.
Die Mitgliederbewegung läßt ein langſames Anſteigen der Or-

niſation erkennen. Bemerkenswert war, daß die Sterblichkeit
in den letzten drei Monaten ſtark zugenommen hat, was nach An
ſicht des Redners nicht zuletzt die ſteigende Teuerung verſchuldet.
Die Beziehungen zum ſtädtiſchen Fürſorgeamt ſind ſehr gute. Die
Stadt verkehrt mit dem Verbande ſo, daß ſchwierige Fragen ſtets
im beiderſeitigen Intereſſe gelöſt werden. Noch größer würde der
Einfluß ſein, wenn die Mitgliederzahl ſich verdoppeln würde.

Geſchäftsgebarung auf. In einer lebhaften Diskuſſion wurde an
einzelnen Maßnahmen der Verbandsleitung und der Fürſorge eine
anregende Kritik geübt.

Vom Kollegen Jecht wurde der Bericht von der Gaukonferenz
in Nordhauſen erſtattet, aus dem insbeſondere hervorging, daß der
Verband im ganzen Gau zunimmt. Jn einer ſehr I ten Aus
ſprache wurde beſonders heftige Kritik geübt daran, daß in Zu
kunft nur noch eine einzige Gaukonferenz im Jahre ſtattfinden
ſoll. Heftige Worte wurden laut darüber, daß man die Orksgruppe
Halle übergangen und den Kollegen Hübner (Sandersleben) zum
Bezirksleiter gemacht habe, der in den Kreiſen ſeiner eigenen
Kollegen im Freiſtaat Anhalt keine gute Nummer hat und mit
dem die Fürſorgeſtelle Bernburg nichts mehr zu tun haben wollte.

m Punkte Verſchiedenes gab der Kollege Schoenlank eine
Reihe neuer geſetzlicher Regelungen in der Sozialverſicherung be
kannt, aus denen hervorging, daß in den letzten Wochen wiederum
eine Reihe von Verſchlechterungen vom Reichstage beſchloſſen wur
den. Die Knappſchaftsverſicherung, die Jnvaliden und Angeſtell
tenverſicherung ſeien weſentlich in ihren Leiſtungen eingeſchränkt

rückhaltlos für ihr R
Dem unbetciligten Zrhörer einer Verſammlung unſerer glten

ren kommt immer wieder der Gedanke, daß die noch in
rbeit ſtehenden Genoſſen ſich ebenſo tapfer und zahlreich an ihrem

Verſammlungsleben beteili und die Geſchäfte ihrer Organi-
ſationen fördern ſollten. ches würde beſſer ſtehen. Den Jn
validen iſt zu empfehlen, ſich dem Zentralverband der Arbeits

einzutreten.

invaliden chließen. Die Veteranen der Arbeit haben dann
wieder ein Betätigungsfeld, das ihnen Freude bereitet. Der ge

rband aber kann mehr durchſetzen als bisher. Die

Der Kaſſenbericht, den Kollege Breſe gab, wies eine vorſichtige 73

worden. Jn der Ausſprache kam der deutliche Wille zum Ausdruck,
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Friedensmiete und Grundvermögens-
ſteuerzi iſchläge.

Durch Reichsgeſetz iſt bei
Steuerermäßigungsvorlage fe
densmiete bis zum z 1darf. Dieſe Feſtſtellung des Geſ bezieht
auf die von den Ländern 2vit feſtzuſetzende landesrechtlich geegelte Mietzahlung, bei der die ſtaatlichen ſi8 insſteuerbeträge eingerechnet ſind. Die Bindung an den

ar Friedensmiete erſtreckt ſich aber nicht ouf die in
vielen dern geſetzlich zugelaſſenen gemeind lichen Zu
ſchläge zur Grundvermögensſteuer. Jn Preußen können dieſe
Gemeindezuſchläge, ſoweit ſie 100 Prozent des ſtaatlichen Steuer
ſatzes überſchreiten. vom Hausbeſitzer auf die Mieter umgelegt
werden. Da faſt alle Großſtädte, von den kleineren und mittleren
Gemeinden gar nicht zu reden, weit höhere Sätze, im Durchſchnitt
über 200 Prozent, erheben, ſo wird dadurch eine nicht unerhebliche
beecheitung der Friedensmiete durch die Gemeindeſteuern be
dingt. Jn Preußen entſprechen 100 Prozent Zuſchlag zur
Grundvermögensſteuer im Durchſchnitt ungefähr einem Satz von
4 Prozent der Friedensmiete. Jnfolgedeſſen beträgt die Miete in
den preußiſchen Großſtädten zurzeit durchſchnittlich etwa 104 Pro
zent. Außer Berlin haben infolgedeſſen eine Reihe anderer
preußiſcher Städte jetzt bei den Aufſichtsbehörden neue kommu-
nale Gemeindeſteuerordnungen zur Genehmigung eingereicht, in
denen dieſe gemeindlichen Zuſchläge nach beſtimmten ſozialen Ge
ſichtspunkten ſo geſtaffelt werden können, daß mindeſtens bei
kleineren Wohnungen der Zuſchlag 100 Pro nicht überſteigt,
alſo nicht auf die Mieter umgelegt zu werden braucht. Bisher
iſt noch keine dieſer neuen Grundſteuerordnungen von den Auf
chtsbehörden genehmigt worden. Mit Rückſicht auf die an

geannte Wirtſchaftslage aber und die ungeheure Belaſtung ge
rade der unbemittelten Kreiſe weiterer Mietsſteigerung werden
ſich die Aufſichtsbehörden und ingbeſondere das preußiſche Mini
ſterium des Jnnern nicht länger weigern können, ihre Geneh-
migung zu ſolchen Steuerſtaffelungen zu erteilen. Andernfalls
müßte der Preußiſche Landtag in die Materie geſetzgeberiſch ein
greifen. Da die Grundſteuer ſowieſo mit Rückſicht auf die Neu
einführung der einheitlichen Reichsbewertung generell neu geregelt
werden muß, ſo wird ſich dabei die beſte Gelegenheit bieten, auch
dieſe Frage einer endgültigen Regelung zuzuführen.

Der Kindertransport der Arbeiterwohlfahrt nach Bad Harz-
burg iſt heute vormittag 7.55 Uhr vom Hauptbahnhof abgegangen.
46 Kinder und 5 Begleiter hatten ſich dazu eingefunden, dazu eine
ganze Anzahl Helferinnen der Arbeiterwohlfahrt, welche den
Abreiſenden noch einmal perſönlich eine frohe Fahrt wünſchen
wollten. Leiter des Transportes iſt der Genoſſe Görſch. All die

lung des Hauptverbandes deutſcher Krankenkaſſen e. V., Berlin
Charlottenburg, der 30. deutſche Krankenkaſſentag, findet am
25. und 26. Juli 1926 in Düſſeldorf ſtatt. Der Hauptverband

n krankenverſichert.

ten We en mieder
be ne t et ten un imen, wobei ſie zuBe Fahrrad wurde lege

11.30 Uhr vormittags wurde in der Großen Steinſtraße, e Krauſen
n angefahren.traße, eine

nd ſie ohn erletzungen davonkam, wurde da hrrad ſtarkäer. J W t nachmittags erfolgte an der Frewzirng
t or Straße ein Zuſammenſtoß v chen einemadfahrer und einer Radſahrerin, wobei letztere vom Rad geworfen

wurde, ohne jed Verletzungen zu erleiden. Feer 4.40 Uhr ſtießen
an der Ecke Alte Promenade W Geiſtſtraße zwei Radfahrer zuſammen,
wobei ein Fahrrad ſtark beſchädigt wurde. d.

d ſtattfindende Konzert des Schützeen t ſei nochmalebei d u er rchor miS Bei un nſtiger Witterung findet 7 im großen
aale ſta

d. Heute, Dienstag, abend 8 Uhr Konzerte See ers unter M h von tet et
i r riheſte n ehe Stz e 7 Ballettmuſik aus h 3 umannz

Symphonie Nr. 1 B-Dur.

JFülm unö Küeinkuesſtbteheze.
Haus StoſchSarraſani, der am Freitag als Gaſt in Halle einkehrenwird Zuf 4 ein Mnterbelſsi t deutſchen und

Schaffensgeiſtes Aus den kleinſten Anfängen heraus hat er ſich, nur
auf die eigene Kraft und Energie et zu ſeiner jetzigen, a un
beſtrittenen Höhe emporgearbeitet. eine Schickſale r von aben r
licher Unruhe, ſein iſt abwechſelnd erfüllt von Kataſt
und unerhörten Triumphen, ſein r
Erde, bis er, vor nunmehr 25 Jahren,

e e röhenben gevon ausgeprägtert dieſes Emdorwaghſens, des chwunges geweſen. Zum ten
diesmal nach einer vie

W durch alle Teile

en Pauſe, findet ns

oranſchreitende, und niemalsorſprung i nd ſo konnte jeder, der h ne
aßt darauf ſein, das Neuartige und G rtigen. Gewiß: der Krieg und die Jnfla e gaben dem
re nt tervebweg nen c n Ru Aber inot vollbrachte ns n r trung: er verließ Eu und ging nach merke der
mat, in einem Erdtei unerhörte b wo erſtleri if in n eines Neu ereine kulturelle und kün

i n r nte ihmſie wen nete So ei e er zu m 2 7
angenen e landete die große Sarraſani- ExpeditionSantues ie Wintermonate wurden in dem mwonnmentalen
arraſan tammhauſe der unverdroſſenen Arbeit gewid ie einWunderdi ſtand da n Be zu die ngugeicha e *5

ani-Schau da, ein echtes Werk rraſan n Getſtes: das gew e
nözelt, das je in Europa konſtruiert worden es die viltaſter ntrittspreiſe, die man in Deutſchland fär eine Schau hochkünſtkeri

an es nimmt, die herrlichſten auſpiele inmitten einer C Arena,
ie eine ganze Welt hinzaubern in den Bann weniger Stunden, eine„Revue der Welt“. ans Stoſch-Sarraſani' führt na lle ſener
anzen Troß an Künſtlern, Tieren, Material. Künſtler, 300 Tiſöettn, ch um ihn, 120 Autozüge rollen die Zeltſtadt heran. x
richt in allem die Rekorde, die in Europa auf ſeinem Gebiete zuheit t

wurden, auch den Rekord der Qualität. Die uptſache aber bl daßer S ſeinem Junge regiert r das Ganze, er iſt die
Seele dieſes reiſenden Reiches wir werden in Halle die Freude

ben, dieſen volkstümlichſten Zirkusmann Europas ſelbſt begrüßen zu
Mirlgh als Schau-Unternehmer, als Künſtler, als liebenswürdigen

enſchen.Der Vorverkauf für die Sarraſani-Premiere am Freitag hat bereitsbegonnen, und c Wur Ponke. 1 z Händelſtr. 38.

Könnern. Reichsbanner. Am Sonnabend hielt das
Reichsbanner hier ſeine fällige Mitgliederver ſammlung ab. Ein

ehend wurde über die Beteiligung an der Verfaſſungsfeier in
itterfeld geſprochen. Um die F den Mitgliedern möglichſt

billig zu machen, ſoll verſucht werden, ein Auto zu
Weiter wurde beſchloſſen, am 11. Auguſt einen Fa
die Stadt mit anſchließendem Kommers im sſartte Verb ra aſtenene befinet h in der Martinſchule, Zimmer Char

dlenrabe i
veranſtalten. Hierzu ſind alle Freun
gruppen ſchon heute eingeladen.

arrafaniZirkus ſui. en
d pir an der e Z. kann

e ns. er Zeitſpanne war st d de erſt neuer Jdeen, immer war er

en zuOrts3
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h
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keiten ſchnellſtens genau nachzuprüfen und ſich mit der Regie

Aus der Frovimn
Kreistag Torgau.

Hilfe für die durch das Hochwaſſer gefchädigten Landwirte.

Auf beſonderen de An e e he
Se re an z
e aller ichkeit, daß da, wo das
re h ee a We

e e a und SLat
und gktive nanderen, dieMitgean efühl fürmen r die z Denen in Mitleide t gezogen werden,

nande rig S ebederdligerizu m e beſchloſſenen Anträge erlichvgeeee n u Art erbet
u Sadens J e hnſtrecenu und zu e Sag ilfe n e ne ldbrände offenbar durch en aus
neue An Smöglichkei der Erwerbsloſen d r tiven en. en dechaffen. D dlget i er en bloc angenommen und ſt S nicht nur er tſchen h

gen enden Jn e ellſcha1. ger Kreisausſchut wird heauſtragt. gus Sitteln des laufen i r oße e ne en de Stien
den Etats unter beſo er Benutzung l Wo o vt. z len inetbegitte zDarlehen nach den a n Regierungr ſantt en Landwirte ſchne in bar zu verausgaben.
J We Aale d Kreis Torgau einer der
am Weg i nicht in der Lage iſt,e er ne Wbei der Reichs und Staatse die weiteren un

die e de t bewill enSumme weit bitte en, erwirken n. eBerteilung und ſonſtige e en werden d e
überlaſſen. Ueber eine etwa J werdende hiederf
dieſer zinsloſen Darlehn wird nach r e e

n in einem ſpäteren Kreistag entſch 2
2. Der Kreisausſchuß wird g7 S w der Reichs undtie i S rn x z eei u taatsſteuern a andsgebi rt wiDie Kreisſteuern ſind den am meiſten geſchädigten Gebieten

wen a e e d 7 weiterſchäden hat ſich heraus u
ei er und Ungeſtellt. daß ein großer Teil r durchzweckmäßige Verbeſſerung und gentee an Deichen und Waſſer-

läufen in künftigen Fällen ſich vermeiden läßt. Der Kreisausſchuß
wird beauftragt, die einzelnen Verbeſſerungsmöglich-
rung zwecks Jnangriffnahme der notwendigen Melliora-
tions arbeiten ins Benehmen zu ſetzen. Hierbei follen ins
beſondere die Mittel der produktiven Erwerbsloſenfürſorge heran
gezogen und auf die Beſchäftigung der Erwerbslofen im Kreife
geachtet werden.

Die Anträge der Linken lauten:
1. Der Kreist er rig den Behörden mit allem Nachdruck zu fordern. haſt nach rüfung der ſozialen Lage der Ge

ſchädigten die V 7 t erlaffen ſind.
2. Die Geſchädigten werden. nach Abſchätzung der

Schäden, wozu die örtlichen Ausſchüſſe hera werden
müſſen, aus Staatsmitteln den ſozialen tniſſen ent
ſprechend unterſtützt.

3. Da der Kreis außerordentlich ſchwer betroffen iſt, erwartet
der Kreistag, daß die Unterſtützung feitens des Staates nicht von
der Drittelung der Koſten abhängig gemacht wird.

4. Um die überſchwemmten Wieſen mit dem darauf befindlichen
verfaulten Heu zu reinigen, werden ſofort Erwerbsloſe zu Tarif-
löhnen eingeſtellt.

5. Der eht aus den von Staat und Reich zur Ver
fügung geſtellten Mitteln ein Berkennen der Sitnation und er
wartet, daß Reich und Landtag den Verhältniſſen entſprechen
Mittel zur Verfügung ſtellen.

6. Am Einlauf des Nebenarmes der Elbe bei Polbitz iſt. um
bei kommenden Unwettern den n zu verringern, eineSir mit Pumpwerk aus Staatsmitteln zu errichten.

7. Der Kreistag befchließt. der Kreisausſchuß wird beauftragt
bei den zuſtändigen Behörden darauf zu drängen. daß das Ver

des Elbdammes zwiſchen Döhlen und Dautſchenu Wei ſofort aus Stagatsmitteln errichtet wird.
Der letzte Antrag kam von der wirtſchaftlichen Einheitsliſte vo

und lautete wie folgtDer Kreistag wolle beſchließen. der Kreisausſ ß. wird be
ändig oderauftragt, in den Gemeinden, in welchen die Ernte vo

bis zu 40 Prozent durch die Hochwaſſerſchäden vernichtet wordeni dahin zu wirken, daß den mit der Landwirtſchaft in enger
ammenarbeit ſtehenden Handwerkern und Gewerbe-

für deln

ung wurde

wir uns heute r denn je angelegen ſein e müſſen.
Aus dieſem A a m. erneut 3 die Beſtimmungen der

Polizeiverordnung vom u ahnt bwendung von
nlagen hingewieſen.Feuersgefahr in der5 r nde (Getreide,ges u am egen

um dauernde Lagerung
friſch e und zum de e e oder in Man-

r S in normaler Ausführung der te auf de dem eswird, vorläufig belaſſen Zur Verhütung
2 ndungen auf mindenſtens 18 Meer vom Bahndamm

re cand tungen ſinb ſtrafbar.

Kraftwagenunfälle an Bahnübergängen.
Jn der letzten Zeit haben die Kr agenunfälle an Bahn-

h n ſtark zugenommen. Sie ſind faſt teten daß die wagenführer verſuchen, mit roßer
fah ren.ne die üeberge nweagnfe e an geht die eli vrſch riften muß abere a ebeeinträchtigenden Stellen die indigkeit ſohera r werden, daß das Fah Se auf re e ergen

W ebracht werden lann. e en esS t r größte V Befahren vonübergangen unachtſamem Verhalten gefährden
e eigenes L und ſetzen ſich einer Beſte u rf Grund
es S 316 des Strafgeſetzbuches aus.

Kelbra. Mitgliederverſammlung. um Sonntag-
abend fand eine Parteiverſammlung ſtatt, um über die Wahl einesneuen Parteilokals zu v Mit Iroper Stimmenmehrheit
wurde beſchloſſen. in Zukunft alle Mitgkieder ſowie öffentlichen
Verſammlungen in der halle“, de nun einmal Lokalder hieſigen Arbeiterſchaft iſt, abzuhalten. Dann fand eine rege

Ausſprache über e Angelegenheiten ſtatt. A

eine re die vom er ſtande vertretene chau
Gräfenhainichen e echwednegenſißrng Die

letzte Sitzung war die erſte an der der Bürgermeiſter Genoſſe
Meier nach ſeiner e vom Amt (29 Monate) wieder
teilnehmen e n wurde deshalb er r rbegrüßt mi n wun wieder ein t ur ne a zwiſchen n rr urger
von Magi tStellung e desEr meinte, on ihrer Seite wäre nur ſachli
oberhaupt Stellung genommen worden;
Gründe mitgeſpielt. O du keilige Unſchuld!
ja gern, daß ihr Kampf nur der Sache galt; aber iſt in dieſem
Falle die Perſon von der Sache zu trennen? Genoſſe Meier hat

t e S es
treibenden die Steuern in gleicher Weiſe wie der aus ſeiner früh Stellung als Steyerſekretär eine große Sach-

Der Mann aus Montevideso.
Kriminalroman von T. C. Bridges.

wvright by Sreiner u. t Komp Berlin W. 90.
Nachdruck verboten.

Aber der Lachs hatte ſofort gemerkt, daß die Spannung an
der Angelfchnur nachgelaſſen hatte und unternahm einen letzten
Verſuch die heiß erfehnte Freiheit uerlangen. Schon
rollte ſich Spule mit der Angelſchnur in

Gerade konnte Peter noch die aufnehmen.

r n evöllig erſchöpft. Peter m fo r
wieder auf und hatte den Lachs bald

e Größe des Lachfwog e z zwanzig

e Noch ei n ſerhe rn
Wo war der e Natürlich lag der

er ihn der Dame ab genommen hatte.

elſchnur ſie riß wie dünner B
Schreck „Oh“, ſagtſie, e wußte ich nüſht.“

„Es hätte nicht viel gefehlt und die Schnur wäre geriſſen,“
t Peter ruhig. „Die Hauptſache iſt, wir haben ihn nun doch
erwi

hoffe,“ fügte Peter Hinzu, „daß Sie ſich bei dem Fall
keinen Schaden getan haben

„Nein, gar nicht, ich bin nur unvermutet geſtrauchelt, ant
wortete ſie. „Aber Jhnen kann ich gar nicht dankbar genug ſein.
Ohne Jhre Unteſcſtützung hätte ich dieſes Prachte
wieder verloren. darüber wäre ich untröſtlich geweſen.

Sie lachte, als ſie das ſagte, aber trotzdem meinte ſie es ſo.
Jedt ſah Peter ſie ſich erſt genau an und erblickte eine gr e,ut gebaute. u von vierzig vor an ſah x

aus. te volles braunes Szügeund freundliche blaue Augen. Aber See und Wind hatten
Geſicht und Hände braungebrannt, wie die eines richtigen Sports
mannes. Sie trug ein I Pendes Sportkoſtüm, kurzen Rock und
kräftige. quigenagelte Stiefel.

„Jch bin nur froh, daß ich grad' zur Stelle war. meinte
Peter eiwfach. „Das wäre wirklich Pech r x ſolch einen Fiſch
wieder 5t verlieren. Ich glaube nicht, daß je ein ſtärkerer Lachs

i der W wordenm „Sie a e ſagte

Peter ſah mit einem Lächeln r dann zog er leicht an der

di t ſeines BeS a m ea un dwangide wie ein ſunger
tu a direkt ins er ve s n Satham ankwörieie er ind verz er hinein und näherte ſich mit r r a e ſich, daß et

Glücklicherweiſe war der Lachs völli e „Leben Sie vier w. er her htill. Peter bückte ſich, tauchte mit der rechten e blitzſ „Nein. kam e h von der e und wollte
P W n mit feſtem Griff hatte er den Fiſch am Schwan a au wußte nicht, daß er gar nicht im

e gepa wei DuDer T wehrte ſich bei dieſem Griff mit kedter Kraft 2 iſt dumm,“ meinte ſie, „und nun ſind Sie auch xnur ein fänger weiß, welche enorme Muskelſtärke ſolch Tier um n a für mich zu bekommen, ins Waſſerbeſitzt. lte Peter, und nur dank dem Taſchentuch r W e mir frühſtücken. Wir hen
za den Fiſch trotz ſeiner glitſchigen Schuppen zu die Sie inzwiſchen anziehen können,

Mit Peter und Wn mein
tmend lagWe am hen ſchon mit dem Haken. Konnten Sie nicht ſo lange

wage Dame ſtand mit vor Eifer rotem Geſicht neben ihm.
klar, daß das ni nge.m nie ſage W. Aber i fürchte, ich kann Jhre

liebenswürdige Einladung nicht anne

12andwirtfeft weltgedens zinslos Kekundet kennitnis e h
eng Vie

werden c en.

Friedrich gab auf alle angeſchnittenen Fragen in befried ender EheWeiſe Auskunft. Vetreiſs der Burgermneiſterwahl fand e

lar ſicherlemplar ſi i we

erteuern ſogial
eit eaner rrſcha t. t ri verhindern ſu e i h
en ern 2 eit einer Vor

t Shafiung r e Triftſtraße wird
ſerrurqhlaff es 8

anerkannt und da e a 1924wird abgeno der Elat der Se i ſſ
r re en r e einer ae n r t z Ww. Darle W von r rWenn kam der auptpunkt: Etat der

ier war es f erem Erſtaunen der Bürger
ne Zuſtimmung und ſein Feſtt ich der Elektrizitätsverſorgung zu

weiter und forderte Stärkung der
enbetriebs der Gemeindel So
die Bürgerlichen etwas aus der

Kämmüleget der r
halten an der ſtädtiſchen
erkennen gab. Ja, er gi
Mittel zur Erweiterungwird es noch manchmal chex, da

S Kommuna tir, in dieſem lle die ſtädtiſcheegie, als auch materie r r die Gemeinde h aner
kennen müſſen. Es i beſſer, r ichtung einesEigenbetriebes die Er anſt Zſelben t für dieStadt nutzbar zu machen, als auf dem Wege über Segr Gewerbe

ſteuer die Erträgni iſſe eines Privatbetriebes vielleicht zu 8 oder
4 Prozent. u inſicht, daß die ſozialiſtiſche Kommunalpolilika i und ethiſch ein Fortſchritt i aber ſofprt verloren,

ſonſtige tungen gegen re von Funken z ermeiſter eine gerechtere Geſtaltung der Steuerund s en Kohlen gefichert v et h W e. r chlug ſtatt einheitlich 220 Prozent Grunde. r er Niegt die Siſenbatn i e e tauf einem Damm, ſo tritt zu der En tigrnung von von 88 Metern 600 ſie vör, ſtatt einheitlich ozent Gewerbeſteuer
r et dem Ertrag und 1500 Pro z nach dem Kapital,e v nachher auf 1000 Prozent erm higt wurde. Während

r höhere Steuer für den unbebauten Grundbeſitz noch ge
J (wenigſtens ſagte der a Landwirt unter denSag n S Wort dazu), hat:e es den ſechs Gewerbetreiben-

ebenMänner- die erhöhte GewerbeſteuerKapiigt angetan. Es half i 72 aber nichts, der Etat

wurde mit den beantragten Steuerzu ung t mit 11 gegen 7 bür
gerliche Stimmen angenommen. Na zog einiger Kenntnisnahmen fand dann die Verſammlung e Zu bedauern
war nur, von unſerer Seite nicht i Stellung ge
nommen wurde zur ſtaltung des Etats und zur ſozialenRegelung der Steuerzuſchläge. Schweigen iſt t ine Se

Zſchornewitz. Walderholungsheim. v
Jnitiative unſerer Genoſſen erbaute ldheim dtag ſeiner Beſtimmung übergeben. einleitenden m Serr des
Gemeindevorſtehers, in denen er den Werdegang und das Ent
ſtehen des u ſchilderte, übergab er es dem Schutze der All

emeinheit. Nachdem ſprach ein Vertreter des Lehrerkollegiums.
n ſeinen Ausführungen fand endlich einmal etwas von der
jemeindevertretung Geſchaffenes Anerkennung, gang im

ſatz zum bisherigen Verhalten r Lehrervertretung geg Per, Wollen wir hoffen,

ſich im Intereſſe der r weiterhin beſſert. Der Volks
chor ZſchornewitzGolpa verſchönte durch einige Lieder die ſchlichte

eier. Und dann hatte die Jugend mit ihren Spielen das
Zuſammengefaßt: Jmmer raſtlos vorwärts!

Torgau. Morgen Mittwochabend 7 Uhr in der „Quelle“: ellſitzung. Alle Kollegenhaben beſtimmt zu 1 S ung: Neuwahlen. e
Gewerkſchaften, die nung im Rückſtande ſind,müſſen dies umgehend x 7

Torgau. Vom Hund gebiſſen. Am Montagvormittag
fiel ein biſſiger Hund das etwa fünfiäbrige Töchterchen der

Damm er i ihm Trnicht unerheb i. nn n ſcharnug darauf hingewieſen werden, daß die binige
Hunde an der Leine führen mit verſehen,niemals jedoch Hunde ne lkorb allein herumlaufen laſſen.

Naundorf. Beim Baden ertrunken iſt am
der 19 Jahre alte Willy Tiſcher aus Dolſthaida. Der Ver
glückte iſt Mitglied Freien Turnerſchaft Dolfthaida;war am Nachmittag mit einigen Vereinsgenoſſen nach dem Toge

der friheren Grubenſchmiede geeilt, r ein erfriſchendes
22 nehmen. Dort ertrank er vor den Augen ſeiner Freunde.
Die Bemühungen der mit Stangen und Haken bewehrten
wehrleute von Dolſthaida. h zu beerfolglos. Der „Fichte“ n ieſterteg Wehnert (Bockwitz),
den man telephoniſch an die Unfallſtelle rief, holte die Leiche
Gines Genoſſen bei dem zweiten T ſah an die Oberfläche.ne ernſte Mahnung für alle Nichtſchwimmer. Mexwmeidet ſolche

Gewäſſer und badet unter Aufſicht. Die Arbeiterſchwimmvereine
fühlen fich dazu berufen, bei Unglücksfällen helfend einzugreifen

Alle S u mm m i wer em z mäbigen Preisen u Sveziolgeschäft mm i- Bieder, Halle g. S., Grobe Steinstrabe l

„Warum nicht„Weil ich zu Fern Ventry kam, um ihn zu fragen, ob er für
mich eine Beſ J als Wildhütter hätte, meinte Peter mit
einem ihm ſelbſt nicht bewußten, bitteren Lächeln,

Anna Lascelles ſtarrte ihn an.
„Als Wildhüter, wiederholte ſie mit Staunen. Und plötzlich

fing ſie an zu lachen.
Ebenſo plötzlich, wie dies Lachen herausbrach, hielt ſie inne

und ſah ihn mit geſpantem Intereſſe an.
„Verzeihen Sie,“ meinte ſie, „aber iſt das Jhr Ernſt?“

„„ſel rſtändlich,“ antwortete Peter ernſt.
rfäll ig ſuche ich einen Wildhüter,“ ſagte ſie. „Wenn ich Sig

könnte, bei mir in Dienſt zu treten.
„Wenn Sie es mit mir verſuchen wollen, werde ich mein

beſtes tun,“ verſicherte Peter.

XXII.
Helfershelfer.

Tudor Carr e einem bequemen Lehnſeſſel in einer ge

en Ecke der Er tat nichts,ohnung in der
gen 3 vor ſich hin. Das große Zimmer und der

en ihn noch kleiner und unbedeutender als

er eine Bewegung und ſeine fahlen Augenvan an megreſf der am Schreibtiſch in einem Stoß ge
Akten zu wühlen 4 Vom Scheitel bis zur Sohleerie aletret ließ er ſich ſeine gut ſchmecken und

n nahm von Zeit zu Zeit einen Schluck Likör.
Die Fenſter ſtanden weit auf und ließen die warme Herbſtluft

herein, vom rn her hörte man das leiſe Rollen des nie
ruhenden Londoner Verkehrs.

Plötzlich ſprach Tudor.
Paul, was iſt eigentlich aus Peter geworden fragte

r mit ſeiner dünnen, hohen Stimme.
Baſſett ſchrieb ruhig weiter, dann legte er in aller Ruhe die

Feder hin und wandte ſich um.
J meinſt deinen Vetter?“ fragte er.

wir beim Rechtsanwalt begegneten. Jch habe ſeitdem nichts mehr von fyw gehört noch geſehen. Ich denke, ich müßte

e eigentlich für den jungen Mann etwas tun.
Baſſett nickte.

du bar f aus dem Staube gemacht,“ antwortete er. „Wußteſt
„Wo iſt e denn hin?“ fragte Tudor gedankenlos.
Baſſett unt her n eln. Tudor las nie Zeitungen.

Er wußte nichts von der e ihren Vorunterſuchung und von
Peng ſegatieneſem Verſchwinden.

Nach Amerika Kanada, glaube ich,“ antwortete Baſſett.
Warnm denn?“ fragte Tudor.

(Fortſetzung folgt.

W
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ortfall kommen
nberg übere rſchen-Kiten nach Weſen Der Es

Dürrenberg (Bahnhof) 10.10 tags, 2.15und u ittags. Außerdem verkehrt r Piecen
an Sonn und rtagenTheſau ſind e un 1i.45 re 32
an die Züge der Stagtsbahn in Dürrenberg und Lützen. VonMerſeburg aus muß alſo in un t diDürrenberg benu eben wir vie Sirahendaha Merſeburg

Beim iſt am Sonnt einL0ojähriger junger Mann, der ſi u in t freie Saale au erhalb des

sbades ben hatte. die Kräfte verlie rief erum Hilfe ehrere iel Sadegaſe wollten ihn retten,
mußten aber von ihm ablaſſen, da er in der Todesangſt wild um ſch

Gefahr kamen, mit in dieſchlug, ſo daß die Retter ſelbſt in
ehe des Ertrunkenen iſt nochiefe rn zu werden. Die

nicht gefunden.
Leuna. Die Merſeburger Frl in Leung iſt vom

Spergauer Weg bis zum Waſſerwerk Merſeburg vom 15. Julibis 31. Auguſt 1926 zwecks Kanaliſierung un d Queban für den
Fuhrverkehr geſperrt.

Muſchwitz, Standesbeamten- Stellvertreterr den Standesamtsbegzirk Kölpen iſt der Amtsvorſt KMuſchwitz ernannt wörden p eher Haiier
Lützen. Wegen Gpaeehhhh 274 (2700 Mk.erhielt der Se aſſenbuchhalter Lützener r

zwei Jahre S 2 h Mk. Scidnegfe. Svarbafſ

Neumark. Wegen anSchul mädchen hatten ſich gleich zwei hi Grubenarbeiterzu die ſelbſt verheiratet dw ginper haben
n a de erhielt ein Jahr, der andere s Monate Gefängnis zu

Der Anfall im Weißenfeiſer Konſurnverein.

Die „Schuld“ Wieglepps.
Vor einigen Tagen erſchienen im „Klaſſenkampf“ Artikel,

welche ſich mit dem n der ſich am Montag, dem 65. J.
ereignete, beſchäftigen. r Berichterſtatter, ſowie die Redaktion
des oben genannten Sudelblattes. verſuchen mit den ſchäbigſtenVerdrehungen und nur ihnen allein eigenen Demagogien befen

n a et politiſch Andersdenkende ausſ das aus Rache darüber, weil die Genoſſen-ler bei den zur Vertreter Generalverſammlung ſich
W Wiegbepp und egen die kommuniſtiſche Verwaltung

Jn den beſagten Artikeln wird nun be
i die Schuld an dem Unfall. Wie ſtehtdamit? ithe haben ſchon früher feſtgeſtellt, der Verun

lückte von dem Fleiſchermeiſter bei dem für die Fleiſcherei
tändigen Wieglepp, angefordert wurde, umaſchine in ng zu bringen. Ebenſo iſt ſchon feſtgeſtellt, daß

es ſich nicht um einen Laien, ſondern um einen Mann handelt,
der mit der Anlage vertraut war und ſchon des öfteren Anweiſung
wegen der e der v2 chine hat. Weiter wurdeerein Koſten tragen, die durchdie ſtelltfall d e r Nachdem man ſich hat belehren laſſen

daß die Frage e geſtellt und jeder Beſchäftigte ver

ſi ichtig iſt, r. n rmüſſen. Geht's nicht ſo, dann ſo. Man hat geſchworen,Wieglepp muß bluten. Als ſich r an die Ausführung ſeines

Auftrages begab, explodierte ſofort der Apparat. Ein Ventil,laut Vorſchrift nicht efchloſen ſein darf, war, was
Franke überſehen hatte, geſchloſſen. Wen die Schuld an dieſer

rläſſigkeit trifft, wird eine genaue Unterſuchung ergeben.e nun Wieglepp den Verletzten als Mitglied bei der Kranken e

kaſſe anmeldet, i r r Auffaſſung in der Ab-ſicht geſchehen, um die zu betrügen.
tage Betriebsrat ſoll bei Einſtellungen gehört werden. Da

s in dieſem Falle nicht geſchehen iſt, wurde einſtimmig 77Mloſen: ranke iſt nicht al Beſchäftigter des Betriebes a

ſehen. nun dieſer Beſchluß, Zem auch die Mitgliee Betriebsrates zugeſtimmt haben, in den Berichten als hegere

Wieglepp gerichtet umgebogen wird, iſt ein Beweisſtück kom
muniſtiſcher Demagogie. re der betreffenden Be
triebsratsmitglieder zu dieſer Sache bringen wir an anderer
Stelle.) Da im übrigen der Betriebsrat bei Fällen, wo es ſich
um vorübergehende Einſtellungen handelt, nie gehört wird, iſt es
gonſt r daß ausgerechnet in dieſem Falle, nachdem

as Unglück r n der kommuniſtiſche Betriebsratsvorſitzende
dieſe Frage entſcheiden läßt. Der Grund iſt ja klar rKann man W. nicht ſchaber, dann ſchadet man Franke; er ſoll
dann eben als „Geſinnungsfreund“ von W. kein ankengeld be
kommen. Jm Anſchluß daran möchten wir noch berichten. daß

rzeit, wie ſchon öfter, zwei Mann aushilfsweiſe beſchäftigtPechen, wo kein Beſchluß des a und Betriebsrates
vorliegt. m nach unſerem in ſolchen Fällen,es ſich nur um Aushilfe r x Alſo, warum
bei Franke? Wir haben unſererſeits einen genauen Hergangder S egeben, um unſere Leſer zu nterrichten Vergleicht

man rhalt mit dem Geſchreibſel im „Klaſſenkampf“,bann hl man die „erbärmliche Haltung“, wie es im „Klaſſen

kampf' ſo ſchön heißt, aber bei wem?
Nun ſberrae wir es dem „Klaſſenkampf“, ſich weiter „in

tereſſant“ und lächerlich zu machen.

Erklärung.
W ſeit einigen Tagen ſenſationelle
Wieglepps an dem Betriebsunfall Frankes.

Beſchluß ge
Der rArtikel über die Schuld

Der Betriebsrat hat mit unſerer Zuſtimmung den
faßt, daß Franke nicht als Betriebsangehöriger zu betrachten ſei.
Wenn nun dieſer Beſchluß ſeitens der kommnniſtiſchen Betribs-
ratmitglieder dahingehend umgebogen wird, daß eine Schuld
Wieglepps wrrraert wird, ſo iſt das eine glatte Ver-er der Tatſachen, die nach unſerer Auffaſſung in
pemagegiß r Weiſe aufgebauſcht werden, um Oppoſition zu

m eng a Wieglepys wurde in der fraglichen Sitzung
pr

gar n
übrigen ſchweben ja Unterſuchungen über die Urſachen der
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ſogarS 7 amwen

e evaterlä nd i alsBekundung ein g verbundenx leswar und noch iſt. Jm l t gſol e Benu t g een will r Umſtae r nichts bee Lage e h e J e
den zu

Le Zur Denkmalsweihe wird uns 2
rieben. h mutete es an, als i ver

r Denkmalsweihe. e Un ed der ſtandin der Zei und ich frage mi r was ſollte denn die alte
Gwarzpetbr e Fahne, die doch iſt. Man gab der

e einen frommen Namen Angehörige derGefallenen, könnt ihr euch denn eine Weihe denken mit ſolchem
Gepräge. edgyf enſtreich, doppeltes Umzie durch die Dorf-n. ihr gireg alle an etwas liches erinnert
worden, u i ihr etwa nach der Feier befri

im Sinne eurer Toten? Es gab eine Zeit, wo man unſeren
braven Männern Zwiebeln ins Feld ſchickte, damit ſie etwas zum
Brote v t andere im Fette ſchwammen. Und mit
ſolchen ſoll man zuſammen ein l einweihen.Augen anf Reletgler ſeht ihr nicht, welcher

Eine ſchöne Gedenktafel hätte viel ſchöner gewirkt, wenn
ie von der a Ter Gemeinde s de S wäre. Daß dies bis jetzt
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iſt, ſtellt Mittel zu Volkegeſundung bereit, damit Ge
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1. Ia ſe:48 Uhr Adler I Achilles J (Sandanger) R. RehnuertSportluſt
Sportlerinnen:

Fichte I (Halle) Kröllwis J (Fichte)
Eonnabend, den 24. Juli.

h än. freASE. und Othello je 2 Mann.
Sonntag, den B. Juli.
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H. Bornkefſel, Obmann.
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Kaum irgendwo in einer Kleinſtadt oder auf dem Lande iſt das
i enſichtlicheren Gefahren ſo t in der Großſtadt;nirgendwo wer als Hithde ein Scnthen

keit geweckt, ein durch das ewige Bild des Großſtadtlebens,
Arbeitens und Verkehrs vor den Augen ſich entwickeinder Beobach

inſtinkt gefördert, und ſo das Kind „gereift“. So hat die Groß-
tadt für das Kind Gefahren in körperlicher, geiſtiger und ſeeliſchera ng, wie auch Vorzüge, die gerade in unſerer Zeit nicht hoch

genug einzuſchätzen ſind.

Proletarierkinder.
Sie ſind es, die den „verführeriſch (ockenden“ Gefahren der

Großſtadt am wenigſten verfallen dürften denn ihnen fehlen
die zwei Grundbedingungen dazu: Geld und Zeit! Proletarier

kinder haben keine Taſchengelder zur W ihre Eltern habenes ſchwer und müſſen ſauer ihre paar rot en verdienen und
zuſammenhalten. Das lernen die Kinder früh ſchon in der Groß-
ſtadt erfahren; ſie werden früher reif und willensſtark, mitverdienen
oder wenigſtens mithelfen zu wollen. Sie müſſen es oft dort, wo
der Vater a rbeitslos oder die Mutter krank iſt. Die kleinen Mädchen
müſſen im Haushalt mithelfen, müſſen Mittter Zeit paren, ein
kaufen gehen, die noch kleineren Geſchwiſter J ſogar am
Küchenherd aufpaſſen und aufwaſchen denn die er muß ja
heute häufig dem auf Kurzarbeit und meiſt Minderverdienſt nur
angewieſenen Mann beiſpringen und mittätig ſein, ſicherlich in Hin
ſicht auf Kindererziehung und Wirtſchaftsverſorgung ein eminent
ſozial ſchädigender, aber durch die Wirtſchaftsnot erzwungener Vor-
gang. Da kann man die kleinen Mitverdiener beobachten, die ihrer
Mutter beim Austragen der helfen, frühmorgens, wenn
die Kinder der Beſitzenden noch im ummer liegen und davon
träumen, wie ſie ihr Taſchengeld verſchlecken ſollen; da ſieht man
die Portierjungen und mädchen, die Vater oder Mutter helfen in
der Hausve rſorgung und ereini die j lichen Bote rne gung jugendliche ngängeer und Kaufleute; aber forſcht man weiter, dann
ſtaunt man auch, wie viele arme Kinder, durch bitteres „Muß“

Schadet ein regenreicher Sommer dem Pflanzenwuchs
Der Regenreichtum des diesjährigen Sommers legt die Frage

ahe, ob Feuchtigkeit in ſolchen Mengen der Pflanzenwelt nicht
twa ſchweren zufügt. Dieſe Gefahr iſt, vorausgeſetzte

natürlich, daß nicht Ueberſchwemmungen eintreten, doch nicht ſo
ſchlimm, wie man glauben möchte, denn das Waſſerbedürfnis der
meiſten Pflanzen und des Bodens, dem ſie das Waſſer entneh
men, iſt verhältnismäßig groß. Dies kommt zunächſt daher, daß
h außer Waſſer hauptſächlich auch Waſſerdünſte
a

Zeche
Der Botaniker Goebel ſtellte feſt, daß z. B. eine
im Laufe des Sommers allein 14 Liter Waſſer zum

eine Hanfpflanze 27 Liter, während eine ein-
zige Sonnenblumenpllanze nicht weniger als 70 Liter Waſſer
verdunſtet. Dementſprechend groß iſt auch die Waſſermenge, die
beiſpielsweiſe ein Wald zum Verdunſten benötigt. Hier haben
Berechnungen ergeben, daß je ein Hektar eines 115jährigen

ircnerhalb eines Jahres nahezu dreieinhalb Mil-
jen Kilogramm Waſſer verdunſtet. Dieſe Waſſermaſſen ſollen

Boden natürlich zur Verfügung ſtehen. Ein Kornfeld braucht
gleichfalls eine ziemlich anſehnliche Waſſermenge, bis das Ge-
treide richtigen Reife gelangen kann, da der Boden, der je
ein Ki ogramm reifen Weigzens liefert, hierzu etwa 500 Kilo-

ers bedarf, was ungefähr die Durchſchnittsmengegramm 3 ar uredes Waſſerbedarfs für unſere meiſten einheimiſchen Kultur-
gewächſe darſtellt. Dieſe Waſſermenge könnte, falls die Pflanzen
ihr Waſſerbedürfnis ausſchließlich durch den Regen decken müß-
ten, nur durch eine Niederſchlagsmenge von 50 Zentimeter zu
ſtande kommen. Jn Sommern, die ſehr regneriſch ſind, kann
eine ſolche Deckung nun tatſächlich erfolgen, während in zu
trockenen Sommern alle jene Pflanzen, deren Wurzeln nicht ſehr
tief in den Boden hinabreichen, wo ſie die tieferliegende Feuchtig-

Das dem
keit ausnützen können, ſchwer leiden müſſen.

Boden zufließende Waſſer bringt der Pflanze jedoch
ch den Nutzen, daß es die phyſikaliſchen und chemiſchen Eigen-S re Bodens verändert, wodurch die Ernährung der

Pflanzenwurzeln begünſtigt wird. Gleichzeitig dient das Waſſer
Ebenen thend ſo daß ſie durch die Wurzeln aufinſofern, als es die Nährſtoffe, die der

d

in figen Kellern Lumpen und Altgegenſtände, inJ r Warey ſortieren, an zuge Straßenecken

ekla ttel verteilen, ſie t treppab in o en tragenoder in für Kinder kaum förderlichen el auffetzen.
Macht man in der Großſtadt abends die en auf man ſtaunt,
wie viele Kinder man ſieht als Begleiter blinder Väter mit dem
Hauſiererkaſten, als fl Streichholz-, A arten oder
Blumewerkäufer vor Reſtaurants, eatern äHotels, als „Heinliche“ kleine Schuhputzer oder Wagentüröffner eben
falls vor Vergnügungsſtätten, oder als Aeine, geſchäftstüchtigeStampfpapierfammler, Knochen, Lumpen und e die mit
Sack und Stock mit Widerhaken ihrem merkwürdigen nach
gehen. Jſt der Sack voll, dann geht's zum Händler, wo ſortiert und
verramſcht wird und da man meiſt zu mehreren auf Tour geht

der p was a i WRauferei g. e me eve, ne erp. tützer des ers oder der er, die oft krank oder arbeitslos

ſind; ſie 477 ihren manchmal nicht immer unerheblichen Verdienſt
natürlich mit Ausnahmen brav zu Hauſe ab und en ſo mit

ihren ſchwachen Gliedern, die ig zahlreichen kleineren Geſchwiſter
ernähren. Allerd das r verbietet derartigeKinderbeſchsft ng. die Not der Zeit zwingt manche Ehtern,

d ſoziale Geſetz zu umgehen, da nur mehr eines die Familiebringen kann die e aller Arme der Sie
W auch oft des ſchmächtigen, blutarmen, mageren Kinder

ns!
Spezialiſten!

Natürlich verſtehen manche die Kunſt zu verdienen prima. Es
ſind dann dieſe Kinder ſchon richtige „self.mmade:mans“, kleine, mit
amerikaniſchen Rhythmus bewegte „Kinder der Zeit“! Jn dieſe

w. n c hier Du Segen i enr n er gibt es a n, dieigem Verſtand der Großſtadt zu Leibe rücken. die Brot
ammler, die alles GBrot aufheben, allerdi manchmal es auchzufammenbetteln und es nachher an Pferdebeſther verkaufen; da ſind

e rin die e für henein Fahrrad, a nen en a n, was in u renGroßſtadtgegenden den Veſigerm die ſchnell in ein Haus ſern

ſtets willkommen iſt; da ſind die jugendlichen Botengänger, kleine
Gelegenheitsarbeiter, die namentlich auf den Wochenmärkten ſich den
Frauen anbieten, für einen „Jroſchen oder voch 'nen Sechſer“ ihnen
den ſchweren Korb oder ſonſtige Einkäufe nach Hauſe zu tragen;
da ſind vor allem die merkwürdigen Geſchirrhändler, die in den
Höfen großer Warenhäuſer, Glas und Porzellanfirmen, wenn dort
die beſchädigten Geſchirre, Töpfe, Gläſerzund dergleichen verladen
werden, es verſtehen, die am wenigſten beſchädigten Stücke ein

uhandeln oder auch „abzuſchmuſen“ und ſie nachher ſchleunigſt an
rivate oder Althändler zu verramſchen, und da ſind ſchließlich die

taliſten, die mit Stöcken bewaffnet, an deren einem
Ende Pech und dem anderen eine Schlinge iſt ſorgſam die Bürger
ſteige, Bahnhöfe und namentlich die Schaufenſterfronten abſtreifen.
Wie häufig fällt dort in die übergitterten Kellerlöcher irgendetwas
hinein; der Verlierer gibt den Gegenſtand auf, da er
wie er ihn herausholen kann. Hier macht die kleine Finderba
kurzen Prozeß und die Stöcke durch das Gitter. Was dieVesſpite nicht hochbringt, bringt die Schlinge baſtimmt.

Spiel und Unfug.
Der Kampf ums Daſein hat auf die Spielluſt auch eingewirkt,

und der Verkehr, der nur wenige Straßen oder wenige Plätze dem
Kinde in der Großſtadt läßt, hat ſeine Spiele eingeſchränkt. Natür
lich in den Parks kann man die Kleinſten noch immer „Kuchen
backen“ und „Tunnels bauen“ ſehen; in ſtillen Straßen und auf
Mietkaſernenhöfen, vorausgeſetzt, daß irgendeinem griesgrämigen,
kinderfeindlichen Mitbewohner der Radau nicht zu viel wird, hört
man noch ihre Kinderliedchen, ſieht man noch ihre Reigen und ihre
Spiele, die manchmal eilige und verſunkene Paſſanten aufſtören;
da wird noch mit Murmeln geſpielt, primitiv mit Völker und
Schlagball oder mit dem Fußball herumgetobt, da wird „Schinken
gekloppt“ und vor allem dem harmloſen Paſſanten oder müden
Droſchkengäulen mit dem „Roller“ zwiſchen die Beine z
Auch Unfug treibt man, wie es ſo Kinderart iſt die Großſtadt
bietet ja genug dazu; da geht man da ja meiſtens aus beſtimmten
Gründen erſt ſpäter zu Mittag gegeſſen wird auf Umwegen nach
Hauſe, ſieht ſich Schaufenſter an, macht eine „Blinde-Paſſagier-Fahrt“
auf dem Straßenbahn-Vorderperron oder geht zum Zirkus oder
Vergnügungspark und verſteht es dort, ſo ſchön zu bitten: „Ach,
nehmen Se mir doch mit! Jeder Erwachſene hat doch 'n Kind frei!
Koſt' Se ja niſcht!“, daß ſie auch oft mitgenommen werden und
S Hauſe natürlich in allen Aengſten die Mutter wartet und ihre

nungen ſchon von einem Auto überfahren ſieht.

genommen und dem ganzen Gewächs unmittelbar zugeführtDas Wafſſerbedürfnis der Pflanzen. See können. Was dieſe Löſung an feſten Stoffen enthält,
ſammelt ſich in den Zellen an und wird dann durch den Waſſer-
ſtrom, der ſtändig durch die Pflanze kreiſt, dahin geleitet; wo es
benötigt wird. Auf dieſe Weiſe wird der Aufbau der Pflanze
geſichert, wogegen alles überflüſſige Waſſer, wie bereits erwähnt,
verdunſtet; der Vorgang des Verdunſtens iſt für das Gedeihen
der Pflanze natürlich ebenſo nötig wie die Zufuhr des Waſſers,
deſſen Ueberſchuß ſie in dieſer Form wieder abgibt.
Das Waſſerbedürfnis wechſelt ſelbſtverſtändlich bei den ver
ſchiedenen Gewächſen, wie denn auch die Pflanze ihrem je-
weiligen Entwicklungsſtadium gemäß ein wechſelndes Waſſer-
bedürfnis hat. Da indes dieſer Waſſerbedarf während der Zeit
des Vollwuchſes in der Natur am ſtärkſten hervortritt, dürften
die Waſſermaſſen, die bis jetzt der Pflanzenwelt durch den Regen
zugeführt wurden, im allgemeinen doch noch nicht allzu großen
Schaden angerichtet haben. Der Mangel an Sonnenlicht wird
ſich dagegen zweifellos empfindlich bemerkbar machen.

Holländiſche Arbeiterbildung.
Der erſte ſchriftliche Arbeiterbildungskurſus über die Ent-

wicklung in Natur und Geſellſchaft wird vom Arbeiterbildungs-
inſtitut der Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei Hollands im
kommenden Oktober unter Leitung des Genoſſen Kuyper be
gonnen werden. Alle 14 Tage ſoll ein Heft erſcheinen. a das
Arbeiterbildungsinſtitut auf einer beſonderen Mitgliedſchaft im
Rahmen der Partei aufgebaut iſt und gegenwärtig bereits über
12 000 Mitglieder zählt, ſo erhalten die Mitglieder die Hefte
gegen eine Monatsgebühr von 1,75 Gulden, während Nichtmit-
glieder 2,25 Gulden bezahlen müſſen. Jn dem Kurſus ſoll ſich
an eine allgemeine Einleitung eine Behandlung des Weltalls und
der Erde, der Entwicklung der lebenden Natur und der Geſellſchaft
anſchließen. Die geſell liche Entwicklung ſoll auf der Grund

der Klaſſenkämpfe und der Kultur eines beſtimmten Zeitalters
behandelt werden. Beſonders eingehend ſollen die franzöſiſche
Revolution, die deutſche Philoſophie, das Auftreten von Marrx,
S und Laſſalle, das Kommuniſtiſche Manifeſt und die Ent
wicklung der Gewerkſchafts und Arbeiterbewegung gewür
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lage der Arbeit, der Arbeitsverhältniſſe, des ſozialen Geſchehens,

W

Graeser
Kindermißbrauch und Verführung.

anchmal wandeln ſie auch ſehr e r W

Wah r, uſw. enſo aus! Da verkaufen ſie Streichhölzer, da werden ſie
etteln mißbraucht, da müſſen ſie in kleinen Hotels, in Kien

W W 3 es au n v 7„Rummelplätzen“ zugreifen müßte. Hier iſt es, wo die t
meiſt auf die ſchieſe Loene gebracht werden, wo ſie zu auggeker

d

d

3

n

e

o

verführt, weiter dann zu Verfehlungen, Diebſtählenwerden. Da ſtehen die meiſt noch gar nicht Shuiengaſſenen, rauchen

keß ihre Zigaretten, „pouſſieren“ nach Leibeskräften und ver
krümeln ſich allerdings, wenn eine Schupo in Sicht iſt. Da kommen
ſie in Ausſtellungsbuden und Attraktionen ungehindert hinein, die
für die Augen des auch ſchon reiferen Jungen oder Mädchens nichte
ſind da wird die Verführung angebahnt. Das ſpätabendliche
Herumlungern in den Anlagen und Parks treibt ſie ſogar in vielen
Fällen homoſexuellen Kreiſen oder der Proſtitattion zu, um ſie
bald reſtlos gu „kippen“! t

Das Treiben der Jugendlichen in der Großſtadt müßte heutg
mehr denn je e werden. Natürlich, dieſe Fälle ſind ja meiſſ

egel, ſondern Ausnahmen! Aber ſie können
ſich ausbreiten, können der kommenden Generation einen verhäng

ſollte die
Organiſation ſich zuwenden, die dieſe komme gute Generation
vorbereitet! Hier, in r en und durch Arbeiterjugend
veranſtaltungen wird ſoziale Arbeit für die Zukunft geleiſtet!

li Generation als kommende notwendig!

Die Wachstumszeit des Torfes.
Der Bohlenweg bei Hamburg.

Man kann ſich zwar kaum vorſtellen, wie es möglich iſt, ein
Wachstum zu ermeſſen, das ſich über Jahrtauſende erſtreckt; es
iſt, nach den Darlegungen eines Fachberichtes dennoch gelungen,
die „Schnelligkeit“ dieſes Wachstumprozeſſes zu ergründen. Den
Anhaltspunkt für dieſe Meſſungen lieferte die nahezu in allen
Mooren Nord und Süddeutſchlands erkennbare ſog. Grenzſchicht,
d. i. eine Torfſchicht, die, durch eine wahrſcheinlich infolge eines
Klimawechſels hervorgerufene Stillſtandszeit entſtanden, die
älteren Torfanlagen von den jüngeren trennt.

Vor ungefähr 18 Jahren ſtieß man nahe bei Hamburg in einem
Moor, und zwar in ziemlicher Tiefe, auf einen uralten Bohlen
weg, einen 370 Meter langen Weg, der nach den in der Nähe be
findlichen Hünengräbern führte. Der Weg war aus ſtarken
Eichenbohlen hergeſtellt und ſo geſchickt ausgeführt, daß er in
mitten der umliegenden Sümpfe jedenfalls eine ſehr brauchbare
Fahrſtrecke gebildet haben muß. Nach dem Alter der Hünen-
räber, zu denen der Bohlenweg zweifellos hinleitete, und deren

Funde auf den Anfang des Eiſenzeitalters ſchließen ließen, da
ſich auch noch einige Bronzegegenſtände unter ihnen befanden,
kann man annehmen, daß der Weg vor etwa zweitauſend Jahren
angelegt worden iſt. Da der Weg aber gerade auf der Höhe der
Grenzſchicht liegt, ſo war es nur nötig, die über ihm liegende
Schicht des jüngeren Moostorfes zu“ meſſen, um daraus zu er
ſehen, üm wieviel die Torfſchicht von der Grenzſchicht oder dem
Bohlenweg ab im Laufe dieſer zwei Jahrtauſende nach oben hin
zugenommen hatte, und dieſe Meſſungen ergaben nun die Dicke
von zwei Metern. Der Torf war demnach in zweitauſend
Jahren um zwei Meter gewachſen und zeigte ſomit
ein Wachstumtempo von einem Millimeter im kann
in dieſen Zahlen natürlich keine Norm annehmen, da die
Verweſung der pflanzlichen Stoffe, aus denen der Torf beſteht,
ja zum größten Teil von den in den verſchiedenen Gegenden
wechſelnden äußeren Einflüſſen abhängt; allein man hat durch

vitt dieſe Berechnung doch einen Maßſtab gefunden, der erlaubt, auch
die langſamſten aller Werdeprozeſſe zu beobachten
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